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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XI. Jahrg. 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 5 45 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


1893. 


Sonntag den 2l. Mai 


Wie die Sonne die Natur immer weiter führt zu Blüten und | hin aus, daß die Schule des Heeres die Güte des einzelnen zu 
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Pfingſten. 


Das Pfingſtfeſt iſt das Feſt der fittlihen und geiſtigen Er⸗ 
neuerung des Menſchengeſchlechts, es iſt das Feſt zur Erinnerung 
an die Begründung der chriſtlichen Gemeinde. 

Dieſe eine große Heilsthat Gottes, welche den Wendepunkt 
in der Geſchichte der Menſchheit bezeichnet, fie wiederholt ſich 
immer wieder für den einzelnen wie für die Völker, geradeſo 
wie die Natur Jahr für Jahr ſich wieder erneuert und zum 
Pfingſtfeſt in neuer Pracht und Lieblichkeit vor uns ausgebreitet 
liegt. Der Menſch lebt, wenn die Bäume ſich ſchmücken und 
die Sonne allenthalben Blüten hervorzaubert, wieder auf und 
genießt in vollen Zügen die Herrlichkeiten des Wonnemondes, 
dem die rauhen Winterſtürme gewichen. So tritt auch immer 
wieder von neuem an das Herz des Menſchen mahnend die 
Erinnerung an die ſittliche und geiſtige Erneuerung des Menſchen⸗ 

geſchlechts heran in dem Feſt der Ausgießung des Heiligen 
Geiſtes, der die Gemeinſchaft der Menſchen zu einer Gemein⸗ 
ſchaft der Chriſten gemacht und hiermit den Triumph des Geiſtes 
über das Fleiſch, den Sieg des Geiſtes über die Natur herbei⸗ 
geführt hat. 
Der wiedererwachenden Natur können wir uns freuen: 
Jeder ſieht, genießt und fühlt ſie. Das Wiedererwachen des 
Geiſtes tritt nicht mit gleicher Wahrnehmbarkeit an uns heran; 
oft ſcheint es ſich zu verzögern, und während draußen alles 
ſprießt und grünt, ſcheint noch Winterſchlaf die Herzen des 
einzelnen wie des ganzen Staatslebens zu umfangen. Dit 
glaubt man, alle Hoffnung auf ein Wiedererwachen aufgeben 
zu ſollen! f 

Rauhe Wintersarbeit liegt hinter uns. Heſtige Kämpfe waren 
ausgebrochen über innere Lebensfragen der Natſon, und was 
lange Zeit zum Beſten des Volkes, zur Sicherſtellung ſeiner Ehre 
und Zukunft erwogen war, hat in dem harten Boden engherziger 
und kurzſichtiger Selbſtſucht noch nicht Fuß faſſen können. 

Aber wer wollte ſofort verzagen? 


. Die Macht, Größe und Einheit unſeres Vaterlandes iſt auch 


nur aus den ſchwerſten Kämpfen hervorgegangen, das Eis, 
welches damals gebrochen werden mußte, hatte die ganze Kraft 
des Volkes erfordert, und Ströme von Blut düngten die Saat, 
ehe ſie zur Reife kam. 1 


Heute handelt es ſich nicht um ſolche Kämpfe, wohl aber 


um daſſelbe Ziel, um das endliche Wiedererwachen des Geiſtes 

des deutſchen Volkes, daß er Herr ſeiner inneren und äußeren 
Widerſacher werde und wieder triumphire über das Fleiſch klein⸗ 

cher Parteiſucht und blinden Haders. Sollte der Geiſt der 

beutſchen Nation in den langen Jahren des Friedens völlig ein: 

geſchlummert und auf Irr⸗ und Abwege geführt worden fein, jo 
aß wir ihn nicht rufen und wecken können? 


Wie oft fieht es trübe in der Natur aus; die Bäume 
bleiben kahl, das Erdreich it ſcharf gefroren und der erwärmende 

Strahl ſcheint keine Wirkung mehr zu haben. Aber noch nie 
R der Frühling, noch nie das Pfingſtfeſt ausgeblieben! So 
wird auch ficherlich der Geiſt und das Herz der Nation wieder 
zu neuem Leben erwachen. Wie in der Natur, jo rührt ſich 
auch ſchon in dem Gewiſſen und in den Gefühlen des Volks 
neue Kraft, nachdem alle Welt das Schauſpiel geſehen, wie die 
Kraft der Volksvertretung verſagt hat in einer Lebensfrage. 
— ᷑2Ü——ẽ' ————— sts, 


Der neue Stern. 
Roman von W. Breſa. 
u —_—-, (Ale Rechte vorbehalten.) 


(19. Fortſetzung.) 
1 In den guten, alten Augen ftanden ein Paar große Thränen, 
1 durch welche eine ſo rührende zärtliche Liebe ſchimmerte, daß die 
baotzige Valeska völlig wehrlos wurde. Sie ſchlang beide Arme 
5 = 5 Hals der Tante und barg das glühende Geſicht an ihre 
a ulter. 
K „Du gute, treue Seele, ja, Dein Wunſch iſt erfüllt, ich 
Ei; in glücklich, ſehr glücklich und heute“, ſetzte fie aufblickend hinzu, 
Wollte ich der Mama alles ſagen, ja mehr noch: heute will auch 
ein Verlobter mit Mama ſprechen. Und nun kommt dieſe Un⸗ 
N Alücksbotſchaft von Bruno! Tantchen, Herzenstantchen, was ſollen 


. in ihrer jetzigen Stimmung mit unſeren Angelegenheiten 
helligen “. 8 N N 
„Kommt Zeit, kommt Rath, mein Herzblättchen, nur immer 

fun Kopf oben“, beſchwichtigte jene. „Bruno’s Unfall kommt 
r Dich garnicht einmal fo ungelegen. Im Gegentheil, günfti- 


7 konnten die Umſtände kaum zuſammen. 
fen, die Mama iſt für Deine Verbindung mit Gotzkow durch⸗ 


op nicht eingenommen. — Ja, ja, mein Kind, ſprechen wir 
ne Umſchweife“, unterbrach ſie ſich, als ihre Nichte bei der 


Nenn 


ung des Verlobten verdutzt aufblickte. „Mama hätte Euch 


aug m 

Von, zumal ſie in der letzten Zeit, wie Du weißt, erhebliche 

del, uſte gehabt hat. Durch die heutige Hiobspoſt aber wird fie 

wett geſtimmt werden und nicht geneigt fein, auch noch ihr 
s Kind unglücklich zu ſehen“. 

pero ſollte Bruno’s Verwundung zu meinem Vortheil aus: 


Früchten, ſo wird auch die Wärme des nationalen Gedankens | unüberwindlicher Stärke erhebt, wie wir das im großen Kriege 


— 


B noch manche Schwierigkeit gemacht; denn fie will hoch hin⸗ 
it Dir und ein Lieutenant wäre ihr daher ſehr wenig ger | 


kurz 


bald wieder Früchte zeitigen, welche beweiſen, daß auch ber erlebt haben. 


Sie haben aber auch alle erfahren, wie nothwen⸗ 


Geiſt der deutſchen Nation den Winterſchlaf überwunden hat dig es iſt, ſolchen Entwickelungsgang gründlich durchzuführen und 


und neu erſtarkt iſt. Ge 

Pfingſten werden! 

— — —— —— 
Volitiſche Tagesſchau. 

Bei dem Feſtmahl, welches der Enthüllungsfeier des Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Denkmals in Görlitz folgte, erwiderte Se. Majeſtat der 
Kaiſer auf eine Anſprache des Grafen Fürſtenſtein folgendes: 
„Eine erhebende Feier hat ſoeben ihren würdigen Abſchluß ge⸗ 
funden. In Schöner Vollen bung ſteht das ragende Bildniß Kaiſer 
Wilhelms J. vor uns. Die Anregung, welche dieſes Denkmal, 
ſowie jo manche andere, die bereits ſtehen oder in der Vollen 
dung begriffen find, ins Leben rief, iſt das Gefühl der Dank⸗ 
barkeit gegen den hohen Dahingegangenen. Der Lauſitz gilt 
Mein Dank für die herrliche Weiſe, in welcher fie ihrem Ge⸗ 
fühle der Treue und Anhänglichkeit zu Meinem Großvater und 
Meinem Hauſe Ausdruck verliehen. Herzlichen Dank auch für 
Ihre warmen Worte, Mein lieber Graf Fürſtenſtein. Sie haben 
geſprochen im Namen der Laufitzer, Ihre Worte werden Wieder⸗ 
hall finden in den Herzen aller Meiner Unterthanen. Dann 
auch innigſten Dank dieſer Stadt, für den ſchönen Empfang, den 
ſie Mir bereitet hat. In eine ernſte Zeit iſt unſer Feſt gefallen. 
Daher ſei das Denkmal eine Mahnung an uns alle. Doppelt 
ernſt ſei ſie, wenn wir uns im Geiſte erinnern, wie einſt der 
hohe Herr in dieſer Stadt in eigener Perſon zu Ihnen ge⸗ 
ſprochen hat. Feſtzuhalten gilt es, was Kaiſer Wilhelm einſt 
geſchaffen und gewollt, ſicher zu ſtellen gilt es die Zukunft unſeres ge⸗ 
ſammten deutſchen Vaterlandes. Dazu bedarf unſere Wehrkraft einer 
erheblichen Verſtärkung. Die Nation habe Ich aufgefordert, uns 
dazu die Mittel zu bewilligen. Hinter dieſer Frage ſtehen alle 


muß doch Frühling, es muß doch 


anderen Fragen und Rückſichten für den Augenblick zurück. Zur : 


Löſung dieſer die Lebensexiſtenz Deutſchlands bedingenden Frage 
bedarf es der vollkommenen Einheit. Was uns Deutſche priva⸗ 
tim auch trennen und auf verſchtedene Bahnen lenken möge, 
das ſei für jetzt bei Seite geſetzt, bis die Aufgabe vollbracht if. 
Wie die Laufig und die anderen Theile der Monarchie treu zur 
Dynaſtie und Krone ſtehen, ſo mögen die deutſchen Stämme in 
Erinnerung an die große Zeit vor 22 Jahren, feſt um ihre 
Fürſten geſchaart, durch das Band gemeinſam vergoſſenen Blutes 
zuſammengekittet, dem Vaterlande feine Freiheit und feine Zu« 
kunft erhalten. Ich trinke auf das Wohl der Lauſitz und der 
Stadt Görlitz. Sie leben hoch!“ 

Die „Karlsruher Ztg.“ veröffentlicht den offiziellen Text der 
Rede des badiſchen Großherzogs. Der mehrfach 
beſtrittene Paſſus lautet folgendermaßen: „Sie alle, meine Freunde, 
haben dieſe Erfahrung gemacht und viele von Ihnen haben, wie 
ich mich heute überzeugen konnte, noch an dem großen Krieg 
theilgenommen — die ſchönſte und wirkſamſte Schule, die man 
ſich denken kann. Da erkennt man erſt, was es heißt, ſich in 
treuer Unterordnung voll hingeben und an das Ganze ſich feſt 
anſchließen, ſowie mit Hilfe der in längerem Dienſte zu erlan⸗ 
genden Erfahrungen und Kentniſſe zu der Selbſtändigkeit erzo⸗ 
gen zu werden, welche uns die Sicherheit giebt, in der Gefahr 
mit Faſſung dem Feinde entgegenzuſehen. Das drückt ſich da⸗ 


„Darum mache Dir keine Gewiſſensbiſſe, mein Kind, und 
höre getroſt auf mich. In meinem Alter ſieht man das Leben 
mit anderen Augen an und denkt ruhiger über alles. Bruno 
wird bald wieder geſund ſein und wer weiß, ob der liebe Gott 
dieſe für uns ſcheinbaren Zufälle nicht abfichtlich zuſammengefügt 
5 um die Willensmeinung Deiner Mutter rechtzeitig umzu⸗ 
immen“. 


„Wenn aber die pekuniären Verhältniſſe unſere Heirath doch | 


unmöglich machen?“ gab Valeska kleinlaut zu bedenken. 


Ende doch auch ihren Zweck auf Erden“. 


„Ja, wenn fie alle jo gut find, wie Du, mein Goldtontchen“, 


jubelte Valeska, die faltigen Wangen Fräulein von Milkau's mit 


Küſſen bedeckend. 
Me denn nun anfangen? Wir können doch unmöglich die arme 


„So gefällſt Du mir wieder. Nun laß uns gleich ans Werk 
gehen, das heißt, ich werde mit Mama ſprechen, während Du 
Toilette machſt“. 

Geſagt, gethan. Tante Aurelie begab ſich auf das Zimmer 


verließ, freilich mit dem Bewußtſein, daß dieſer Sieg nur ein 
äußerlicher, die innere Ueberzeugung ihrer Schweſter dagegen noch 
lange nicht bekämpft ſei. 

Auch Valeska gelangte bald zu dieſer Anſicht, als ihre Mutter 
nach dem Geſpräch mit Aurelie zu ihr ſagte: 


? Unmöglich, Tante, das kann Dein Ernſt nicht fein”, finden. Glaubſt Du an Gotzkows Seite, trotz aller Einſchrän⸗ 


v 
erſetzte Valeska entrüſtet. 


kungen, glücklich zu werden, ſo will ich die letzte ſein, die es hindert“. 


ſich der wichtigen Schulung fo zu fügen, daß die nöthige Zahl 


Ausgebildeter erreicht werde. In dieſen Sätzen liegt die Grund⸗ 


lage der Zukunft.“ 


Auch der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin gemeldet: Es ſcheint 
feſtzuſtehen, daß der Brief des Prinzen Albrecht für 
den Generallieutenant v. Winterfeld beſtimmt war, aber 
niemals in deſſen Hände gelangt, vielmehr ſchon auf Schloß 
Blankenburg vor der Abſendung geſtohlen und dann auf vor⸗ 


läufig noch nicht aufgeklärte Weiſe in den Beſitz des „Vorwärts“ 


gerathen if. — M. Hardens „Zukunft“, die bisweilen aus be⸗ 
ſonderen Ouellen ſchöpft, bringt ganz beiläufig folgende Mitthei⸗ 
lung: „Die Frage nach der in dem vom „Vorwärts“ veröffent⸗ 
lichten Briefe geſtreiften Möglichkeit einer Begegnung des Kaifers 
mit dem Fürſten Bismarck in Görlitz war längſt vorher ſchon 
erledigt, denn die Herren vom Denkmalkomitee verſchweigen es 
nicht, daß ſie nach einer ſehr deutlichen, aber unverbindlichen Ant⸗ 
wort aus Hofkreiſen dennoch den Fürſten Bismarck zur Ent⸗ 
hüllung eingeladen, von ihm aber, wie als ſelbſtverſtändlich 
vorauszuſehen war, eine höflich dankende Abſage erhalten haben.“ 

Mit Rückſicht auf die Erklärung, welche Herr Dr. Baum 


bach bezüglich ſeiner Aeußerungen über eine Unterredung mit 0 
dem hiefigen franzöſiſchen Botſchafter Herrn Herbette in der 


Donnerſtag⸗Abendausgabe des „Berliner Tageblatts“ abgegeben 
hat, iſt die „Nordd. Allg. Ztg.“ ermächtigt, nachſtehenden 
Schriftwechſel zwiſchen dem Botſchafter und Herrn Dr. Baumbach 
zu veröffentlichen: 

„An Herrn Dr. Baumbach, Oberbürgermeiſter von Danzig. 

f 16. Mai 1893, 
Herr Oberbürgermeiſter! 

Wir haben keinerlei Beziehungen zu einander, und ich erinnere mich 
nicht einmal, wo und wann wir uns zufällig begegnet wären. Indeſſen 
haben Sie mir vor einer öffentlichen Verſammlung gewiſſe Erklärungen 
e d welche Sie mich in einer Privatunterhaltung hätten machen 

ören. 
ſtrigen Nummer wiedergegeben hat, 
Ihnen noch ſonſt jemand gegenüber. Vielleicht hat ungenügende 
Kenntniß der franzöſiſchen Sprache Sie in dieſem Falle irre geführt. 
Jedenfalls iſt es bedauerlich, daß Sie den Vertreter einer fremden Re⸗ 
gierung in Ihre Wahlintereſſen hineingezogen haben, während dieſer 
Vertreter ſich, wie ich, ſtets den innern Angelegenheiten Ihres Landes 
ferngehalten hat. Ich erwarte eine Aufklärung von Ihnen, der ich 
diejenige Folge geben werde, die mir gutdünkt und bin, Herr Ober⸗ 

Bürgermeiſter, der Ihrige gez. J. Herbette. 

Danzig, 17. Mai 1893. 

Herr Botſchafter! 


Ew. Excellenz beehre ich mich auf Ihr geehrtes Schreiben vom 
geſtrigen Tage folgendes ergebenſt mitzutheilen: Ich hatte die Ehre, im 
vergangenen Winter mit Euer Excellenz zuſammen zu dem Herrn Reichs⸗ 
kanzler eingeluden zu fein. Nach dem Diner ſtellte ich mich dem Herrn 
Botſchafter als den zweiten Vizepräſidenten des Reichstags vor, und Sie 
traten mit mir freundlichſt in eine Unterhaltung ein. Ich ſprach dabei 
von einer „Alliance de la France avec la Russie“, worauf der Herr 
Botſchafter bemerkte, er glaube nicht, daß man überhaupt berechtigt ſei, 
von einer Allianz zwiſchen Frankreich und Rußland zu ſprechen. Die 
40 franzöſiſchen Worte weiß ich nicht mehr; der Sinn war 
aber ſo. 

Als ich nun kürzlich in Berlin zu meinen Wählern ſprach, hatte ich 
wiederum den Ausdruck „Allianz zwiſchen Rußland und Frankreich“ 
gebraucht. Ich korrigirte mich aber ſofort; ich ſagte, daß man von 
einer Allianz zwiſchen Frankreich und Rußland nicht ſprechen könne und 


jetzt nicht in Valeska's Wörterbuch und nun ſollte ſie alle damit 
verwandten Begriffe, als da find: Rechnen, Sparen, Entſagen ꝛc. 
kennen lernen. 

Es war keine leichte Frage, vor welche ſich das verwöhnte 
Mädchen plötzlich geſtellt ſah. Sie ſollte einen großen Theil 
ihres geliebten Ichs vergeſſen, verleugnen, erſticken, dem äußeren 
Glanz des Lebens entſagen, um in einem kleinen polniſchen 


Winkel an der Seite des Gatten in hausbackener, beſcheidener 
„Nun“, ſchmunzelte Aurelie, „die alten Tanten haben am | 


Weiſe ihr Leben zu friften. War ihre Liebe zu Gotzkow wohl 
eines ſolchen Opfers fähig? O, fort mit dieſen abſcheulichen 
Gedanken; vermochte die Liebe allein nicht zu fiegen, ſo verbot 
es ihr Stolz, durch fo niedrige Motive in ihrem Entſchluß 
ſchwankend zu werden. Wie tief müßte ſie in der Achtung des 
redlichen, vornehmen Mannes ſinken, wollte fie ſeiner ſelbſt⸗ 
loſen, mächtigen Liebe jene kleinlichen Bedenken entgegentragen. 

Es war der erſte ſeeliſche Kampf in Valeska's Leben; ſtunden⸗ 


lang hatten die feindlichen Elemente gegen einander geſtritten, 
ihrer Schweſter, welche ſich inzwiſchen einigermaßen beruhigt 
hatte, und trug ohne Umſchweife in ihrer ſanften, klugen Weiſe 
Du mußt nämlich Wally's Herzensangelegenheit vor. 

Anfangs wollte Frau Hanſtein wenig genug von dieſer Ver⸗ 
bindung hören; aber Aurelie hatte ſo viele gewichtige Gründe 
und wußte alle Bedenken ihrer Schweſter ſo geſchickt zu widerlegen, 
daß ſie nach einſtündigem heißen Ringen als Siegerin das Zimmer 


und als ſie endlich vermeinte, zu Gunſten der Liebe Siegerin 
geblieben zu ſein, überkam fie das erhabene Bewußtſein märtyrer⸗ 
hafter Entſagung. 

Arme Valeska! Wer hat es verſchuldet, daß ſie im äußeren 
Glanz den höchſten Genuß des Lebens erkannte, daß die ſelbſt⸗ 
loſe hingebende Liebe, das heiligſte Gut eines Frauenherzens, 
erſt durch ſchwere Kämpfe errungen werden mußte? Ein Weſen, 
welches alle Begebenheiten und Eindrücke mit der uns von Gott 
eingepflanzten Empfindungskraft nach ihrem ganzen Werth in 


ſich aufzunehmen vermag, müßte der Macht der Liebe, dem 


mächtigſten Erreger menſchlichen Fühlens, widerſtandslos unter⸗ 


i liegen. 
| „Ich hatte Dir eigentlich ein befjeres Los zugedacht; aber 
Du biſt alt und ſelbſtändig genug, um Deine Wege allein zu 


Der Reichthum ſolcher ſeeliſchen Lebendigkeit iſt aber der 
höchſte Schatz des weiblichen Herzens, iſt die Macht, welche, vom 
Weibe ausgehend, die Grundlage der menſchlichen Veredelung 
bildet. (Fortſetzung folgt). 


> 


Dieſe Erklärungen, welche das „Berl. Tagebl.“ in feiner gend: N 
habe ich nicht abgegeben, weden 


te hinzu: ies hat mir der hieſige franzöſiſche Botſchafter in einem 
Und was ich 1 5 mit Kia 15 ern 
Dieſe ganz beiläufig, und von mir von vornherein gar nicht beab⸗ 
Be Bemerkung ift in der Preſſe ſenſationell aufgebauſcht und zum 
heil entſtellt worden. Ich habe aber dem „Berl. Tagebl.“ bereits eine 
Berichtigung zugeſandt und bin auch bereit, in der nächſten 1 
lung, in welcher ich in Berlin ſprechen werde, die Sache klar zu ſtellen. 
Nichts hat mir ferner gelegen, Herr Botſchafter, als Euer Excellenz 
in unſern Wahlkampf hineinzuziehen. Ich bedaure es aufrichtig, wenn 
ich durch jene Bemerkung über ein Privatgeſpräch zwiſchen uns dazu 
Veranlaſſung gegeben habe. 
Genehmigen Sie, Herr Botſchafter, die Verſicherungen meiner größten 
Hochachtung. r ergebenſter 
(gez.) Dr. Baumbach. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fügt dem hinzu, daß die kurze 
Konverſation ſeitens des Botſchafters in franzöfiſcher, ſeitens des 
Oberbürgermeiſters in deutſchen Sprache geführt wurde, und daß 
der Herr Botſchafter, wie er es auf politiſche Fragen Unberu⸗ 
fener ſtets zu thun pflegt, dem Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach 
lediglich erwidert hat, daß er ſich über dieſe Frage nicht äußern 
könne (qu' il ne pouvait pas parler sur cette question), — 
Die „Poſt“ bemerkt hierzu: „Wir wiſſen nicht, ob Herr Dr. 
Baumbach ſich dieſes Schreiben ſeines Freundes Herbette hinter 
den Spiegel geſteckt hat. Es wird für jeden bei uns bitter fein, 
daß ein Deutſcher in ſo hervorragender Stellung, wie Herr Dr. 
Baumbach, öffentlich von dem Botſchafter einer fremden Macht 
eine ſolche Lektion erhält; um ſo bitterer, als dieſe Lektion ver⸗ 
dient iſt. Wir möchten Herrn Dr. Baumbach und ſeinesgleichen 
rathen, in Zukunft ſtatt ſich auf Botſchafter zu berufen, ſich 
lieber an die Autorität der bekannten „Tante in Paris“ zu 
halten, die ſich 1887 ſo vorzüglich unterrichtet gezeigt hat; ano⸗ 
nyme Tanten können nicht dementiren“. — „Nur mit Be⸗ 


ſchämung kann man als Deutſcher dieſen Briefwechſel leſen“, 


ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“, „denn der franzöſiſche Botſchafter iſt 
offenbar im Rechte, und der deutſche „zweite Vizepräſident des 
Reichstags“ ſpielt die kläglichſte Rolle. Nicht einmal einen an⸗ 
gemeſſenen Ton der Erwiderung auf das eiskalte Schreiben des 
Herrn Herbette vermochte er zu finden. Daß er für die Folgen 
feiner Taktloſigkeit und Eitelkeit eine angebliche „ſenſationelle Aufbau⸗ 
ſchung und Feſtſtellung“ ſeitens der Preſſe verantwortlich machen will, 
vervollſtändigt das unangenehme Bild. In Danzig ſagt man 

ſchon lange: „Nein, er gefällt mir nicht, der neue Bürger⸗ 
meiſter“, und man hat vollends jetzt nur zu viel Grund dazu“. 
— Der „Börſenkurier“ meint: „Wem Gott ein Amt giebt, 
dem giebt er auch Verſtand“, ſagt ein deutſches Sprichwort. — 
Verlaſſe ſich noch einer auf Sprichwörter“. — Auch der „Voſſ. 
Ztg.“ wird die Sache ungemüthlich: „Es wäre zu wünſchen“, 

ſchreibt fie, „daß die unerquickliche Angelegenheit damit ihre Er⸗ 
ledigung gefunden hat. Der Verſuch, aus einer gelegentlichen 
Aeußerung in einer Wahlrede eine Haupt- und Staatsaktion zu 
machen, kann nur Waſſer auf die Mühle der reaktionären Par⸗ 
teien fein”. 

Herrn Lieber iſt es nicht gelungen, das Centrum in 
der Oppoſition gegen die Militärvorlage zuſammenzuhalten. 
In Schleſien iſt die Politik der „freien Hand“ proklamirt. 
Die „Schleſ. Volksztg.“ berichtet darüber: „In einer aus allen 
Theilen der Provinz Schlefien ſehr zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 
lung von Centrumswählern, welche am Donnerſtag Vormittag 
10% Uhr im alten Haufe des St. Vinzenzhauſes abgehalten 
wurde, ging in überwältigender Mehrheit die Abſicht dahin, daß 
man den Kandidaten in der Militärfrage vertrauensvoll freie 
Hand laſſen müſſe, nach gewiſſenhafter Ueberzeugung auf dem 
Boden des zu erlaſſenden Wahlaufrufs der Centrumsfraktion zu 
ſtimmen. Im Uebrigen wurde die Aufſtellung der Kandidaten, 
ſowie die Entſcheidung über die Frage der Zählkandidaturen den 
einzelnen Wahlkreiſen überlaſſen.“ Der Kampf innerhalb der 


Partei wird alſo in den einzelnen Wahlkreiſen ausgefochten 


werden, und zwar, wie es ſcheint nicht nur in Schleſien. Die 
„Schleſ. Volksztg.“ erklärt, es ſei für Centrumswähler keine Ver⸗ 
anlaſſung vorhanden, die mit dem Centrums⸗Programm in gar 
keiner Beziehung ſtehenden Gegenſätze in der Militärfrage auf 
die Spitze zu treiben. 

Die anfänglich weit auseinandergehenden Anſchauungen über 


die Organiſation einer Vertretung der Landwirth⸗ 


ſchaft nach dem Muſter der Handelskammern 
haben im Verlaufe der näheren Erörterungen, welche auf Ver⸗ 
anlaſſung des Reſſortminiſters im Laufe des Vorjahres unter 
Zuziehung von Vertrauensperſonen der verſchledenſten politiſchen 
Richtungen ſtattgefunden haben, ſich ſowohl im allgemeinen, wie 
bezüglich der Einzelheiten ſoweit genähert, daß die Grundlage 
für ein geſetzgeberiſches Vorgehen auf dieſem Gebiete gewonnen 
iſt. Es darf daher angenommen werden, ſo ſchreiben die „Berl. 
Pol. Nachr.“, daß, wenn es auch nicht mehr angängig ſein wird, 
der Sache in der laufenden Landtagsſeſſion näher zu treten, 
doch jedenfalls für die nächſte Seſſion ein Geſetzentwurf vorbe⸗ 
reitet werden wird, welcher die fakultative Umwandlung der be⸗ 
ſtehenden landwirthſchaftlichen Zentralvereine in Landwirthſchafts⸗ 
kammern nach dem Vorbilde der Handelskammern ermöglichen 
wird. 

Das Madrider Blatt „Liberal“ kündigt den Abſchluß des 
deutſch⸗ſpaniſchen Handels vertrages an, der 
angeblich am Montag unterzeichnet werden ſoll. Deutſchland er⸗ 
halte Zollermäßigungen für 154 Einfuhrartikel. Der Handel 
zwiſchen Deutſchland und den ſpaniſchen Kolonien werde durch 
beſondere Uebereinkunft geregelt. Wir nehmen von dieſer Mit⸗ 
theilung ohne Gewähr Notiz. g 

Aus Auckland wird telegraphirt: Nach einer aus Samoa 


hierher gelangten Nachricht, hätte ſich Mataafa ſchriftlich an Ma⸗ 


lietoa gewandt, und eine friedliche Regelung der beſtehenden 
Differenzen in der Weiſe vorgeſchlagen, daß ihre beiderſeitigen 
Anſprüche auf die Königswürde der Entſcheidung der Bevölkerung 
unterſtellt würde. 

Die „Daily News“ berichten, das Verbot der Ein⸗ 
wanderung von Chineſen in den Vereinigten 
Staaten werde unter Cleveland nicht ſtreng eingehalten und 
vom Kongreß als demagogiſch wieder aufgehoben werden. 


Ein Herald⸗Telegramm aus Panama meldet, daß die revo⸗ 
lutionäre Bewegung in Nicaragua ungemein populär iſt, 
und die Rebellen die wenigen, dem Präſidenten Sacaya treuge⸗ 
bliebenen Anhänger vor ſich hertreiben. Der Schutz des fremden 
Eigenthums läßt aber ſehr zu wünſchen übrig, und die Auslän⸗ 
der haben ſich ſelbſt bis an die Zähne bewaffnet, um ſich und 
ihr Eigenthum gegen die Ausſchreitungen der Soldateska zu 
ſchützen. Präſident Sacaya hat eine Zwangsanleihe von 600 000 
Dollars auferlegt, iſt aber machtlos, dieſelbe einzutreiben. 


| polniſchen Fraktion herrſchenden Solidaritätszwang ſtimmte im 


N Eine Depeſche des „New⸗York Herald“ aus Valparaiſo 

meldet, nach dort eingegangenen Nachrichten aus Rio de Ja⸗ 
neiro habe die brafilianiſche Regierung beſchloſſen, den Gou⸗ 
verneur von Rio Grande do Sul, General Caſtilho, abzuberufen, 
um auf dieſe Weiſe der aufſtändiſchen Bewegung ein Ende zu 
machen. 


Pienutſches Kid. 
Berlin, 19. Mai 1893. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hielt am Donnerſtag nach dem 
Feſtmahl in Görlitz Cerele im Feldherrn-Saal und den angren⸗ 
zenden Räumen. Sodann erfolgte die Fahrt nach dem Bahn⸗ 

hote. Auf der Fahrt dorthin, während welcher der Kaiſer das 

Prinz Friedrich⸗Karl⸗Denkmal vor dem Blockhauſe beſichtigte, 
wurden ihm von der dichtgedrängten Bevölkerung enthuſiaſttiſche 
Kundgebungen dargebracht. Die Abreiſe Sr. Majeſtät von Gör⸗ 
litz nach Muskau erfolgte um 5 Uhr, die Ankunft in Muskau 
um 6 Uhr 10 Minuten. Auf dem feſtlich dekorirten Bahnhof 
wurde der Kaiſer von Graf Hermann von Arnim und Graf 
von Bismarck⸗Bohlen empfangen. Auf dem Wege zum Park 
bildeten die Schulen, darunter 100 wendiſche Mädchen, ebenſo 
die Feuerwehr, die Schützen mit den Graf Arnim'ſchen Mörſer⸗ 
Kanonen und Bergleute Spalier. Der Kaiſer fuhr unter großem 
Jubel nach dem Schloſſe, wo er von der Gräfin Arnim und 
den anweſenden Verwandten begrüßt wurde. Am Freitag Vor⸗ 
mittag um 10 Uhr fand im Beiſein von mehr als 1000 Mit⸗ 
gliedern der Kriegervereine die Pflanzung einer kräftigen Eiche 
in Gegenwart des Kaiſers ſtatt. Hierbei hielt Graf Arnim eine 
Anſprache, in welcher er auf die äußeren und inneren Gefahren 
hinwies, welche gegenwärtig dem Reiche drohen. Vor der Pflan⸗ 
zung nahm der Kaiſer die Huldigung von 30 jungen wendiſchen 
Mädchen entgegen, ging dann die lange Front der Kriegervereine 
ab, mit mehr als 50 Leuten ſprechend. — Um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags trat der Kaiſer die Rückreiſe nach Potsdam an. 

— Der Belfegung des Fürſten Georg in Arolſen wird der 
König von Württemberg beiwohnen. Der Kaiſer entſendet einen 

Vertreter. 

— Auf der Pfaueninſel fand geſtern Nachmittag im Beiſein 
der Kaiſerin und der kaiſerlichen Prinzen ein Sommerfeſt für 
die Zöglinge des Kaijerin-Augufta-Stifts zu Charlottenburg ſtatt. 
Die jungen Damen fuhren mit der Bahn bis zur Station Neu⸗ 
babelsberg, wurden dort durch Wagen abgeholt und bis zur 
Matroſenſtation an der Schwanenbrücke gebracht, wo ſie die 
„Alexandria“ beſtiegen, um nach einer Rundfahrt auf der Havel 
an der Pfaueninſel zu landen. 

— Dem türkiſchen Großvezier Djevad Paſcha iſt das Groß⸗ 
kreuz des Rothen Adler⸗-Ordens und dem türkiſchen Miniſter der 
öffentlichen Bauten Tewfik Paſcha der Rothe Adlerorden erſter 
Klaſſe verliehen worden. 

— Der Oberſt Freiherr v. Schele hat am 22. Februar 
bei ſeiner Rückkehr von der Reiſe nach dem Innern nach Dar⸗ 
es⸗Salaam die Leitung der Geſchäfte des Gouvernements von 
Deutſch⸗Oſtafrika in Stellvertretung übernommen, und dieſes 
Verhältniß wird nach der „Kreuzztg.“ wahrſcheinlich ndch unge⸗ 
fähr zwei Monate beſtehen bleiben. Der bisherige Gouverneur 
Freiherr v. Soden wurde im Januar beurlaubt und zwar auf 
6 Monate; ſo lange dieſer Urlaub noch andauert, wird in den 
dortigen Verhältniſſen formell nichts umgeändert. Etwa Anfang 
Auguſt ſteht dann wohl die definitive Ernennung des Freiherrn 
von Schele zum Gouverneur zu erwarten. 

— Der Profeſſor der Geſchichte in Göttingen Dr. v. Kluck⸗ 
hohn iſt gelegentlich eines Beſuches in München geſtorben. 

— Der langjährige Führer der Nationalliberalen in Mün⸗ 
chen, der bekannte Bankdirektor v. Schauß, iſt Freitag vormittag 
in München geſtorben. Nach längerem Aufenthalte in Italien 
war er, oh ze Heilung von feinem Leiden gefunden zu haben, 
vor wenigen Tagen zu den Seinigen in München zurückgekehrt. 
Schauß war am 22. Januar 1832 in München geboren, von 
1869 an Mitglied des bayriſchen Abgeordnetenhauſes und mehr⸗ 
fach Mitglied des deutſchen Reichstages. 

— Der Bundesrath ertheilte in der am 17. d. Mts. ab⸗ 
gehaltenen Plenarſitzung dem Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗ 
Lothringen über das Gnadenquartal, dem Geſetzentwurf betr. 
einige Abänderungen und Ergänzungen der Militärpenſionsgeſetze 
vom 27. Juni 1871 und vom 4. April 1874 und dem Geſetz⸗ 
entwurf, betr. Ergänzung der Beſtimmungen über den Wucher, 
letzteren beiden Entwürfen mit den dazu vom Reichstag gefaßten 
Beſchlüſſen, die Zuſtimmung. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
gab der Vorſitzende namens der Verſammlung dem tiefen Gefühl 
der Trauer über das am 12. Mai erfolgte Ableben des Fürſten 
Georg Viktor zu Waldeck und Pyrmont Ausdruck. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Der „Orendownik“ 
verbreitet die unwahre Angabe, von den Polen hätten die Abgg. 
v. Jazdzewski, v. Kalkſtein, v. Polczynski, v. Slaski (Ver⸗ 
treter für Brieſen-Kulm⸗Thorn) und v. Wolszlegier gegen den 
Antrag Huene geſtimmt, während ſich die Abgg. v. Moszezewski 
und Dr. Rzcepnikowski der Abſtimmung enthalten und der Abg. 
v. Roszycki gefehlt hätte. Ausweislich des ſtenographiſchen Be⸗ 
richtes haben die ſämmtlichen vorſtehend genannten Herren mit 
ihren übrigen Fraktlonsgenoſſen fir den Antrag Huene geſtimmt, 
und hat von den Polen nur der Abg. Dr. v. Dziembowski, weil 
krank, bei der Abſtimmung gefehlt, dieſer aber erklärt, daß er 
für den Antrag geſtimmt haben würde. Zu welchen Zwecken 
der „Orendownlk“ derartige Unwahrheiten verbreitet, iſt wohl 
erfichtlich; nicht aber, weshalb für die Militärvorlage eintretende 
Blätter, wie die „Schleſiſche Zeitung“, ſie ihm nachdrucken“. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ irrt. Die Angaben des „Oren⸗ 
downik“ beziehen ſich nicht auf die Abſtimmung der Polen im 
Plenum des Reichstags, ſondern auf die Abſtimmung in der 
voraufgegangenen Fraktionsſitzung. Nach dem in der 


Plenum auch die unterlegene Minderheit mit der Majorität. 

— Ein genauer Bericht des Hauptmanns v. Francois aus 
der Kapſtadt ergiebt, daß bei der Erſtürmung von Hornkranz 
von der Beſatzung 50 Mann getödtet und 100 Mann verwundet 
worden find, Witbooi, zu größeren militäriſchen Unternehmungen 
unfähig, iſt nach Weſten geflohen. 


— Freiherr v. Hammerſtein kandidirt wieder in Bielefeld⸗ 


Herford. 


' — Herr Eugen Richter will nunmehr in eigener Perſon 


gegen die „Freiſinnige Vereinigung“ und gegen Herrn Profeſſor 
Haenel in Schleswig⸗Holſtein zu Felde ziehen. Er will in mehreren 
Orten der genannten Provinz für feine „Frelfinnige Volkspartei” 


und gegen die „Freifinnige Vereinigung“ Reden halten. Warten 
wir noch ein wenig, ſo werden wir vielleicht den Kampf zwiſchen 
den beiden neuen Parteien auf der ganzen Linie entbrannt 


ſehen. 

— Im erſten Berliner Wahlkreis ſtellte geſtern Abend eine 
Verſammlung der freiſinnigen Volkspartei definitiv Dr. Langer⸗ 
hans an Stelle von Dr. Alexander Meyer auf. Herr Eugen 


Richter hielt eine Rede, in welcher er am Schluß mit ſpöttiſcher 
Anſpielung auf Dr. Meyer bemerkte, man brauche nicht einen 
glänzenden Redner und geiſtvollen Humoriſten, ſondern einen 
„feſten Mann“. 

— Herr von Egidy ſprach geſtern in einer Verſammlung 
ohne ein beſtimmtes Programm zu entwickeln und erklärte, auf 
die Frage, ob er die Koſten der Militärvorlage für erſchwinglich 
halte, würde er mit „ja“, die andere Frage aber, ob die Sol⸗ 
daten nothwendig ſeien, mit „nein“ beantworten. 

— Der ehemalige Reichstagsabgeordnete Frhr. v. Münch, 
welcher keine Kandidatur mehr annehmen wird, fordert in dem 
ſozialiſtiſchen Parteiorgan die Wähler feines Bezirks auf, für den 
Soztlaliſten zu ſtimmen. 


Ausland. 

Prag, 19. Mai. Die hieſigen Studenten, ſowohl die cze⸗ 
chiſchen als die deutſchen, erklärten ſich mit den Innsbrucker ſoli⸗ 
dariſch und werden eine Petition an die Delegationen richten, 
in welcher um den Schutz der akademiſchen Rechte gebeten 
werden ſoll. 

Paris, 18. Mai. Der Nachtragskredit für Dahomey, welcher 
demnächſt bei der Kammer beantragt werden ſoll, beläuft fich den 
Abendblättern zufolge auf 7 Millionen Franks. 

Mexiko, 19. Mat. Die Chineſen⸗ Einwanderung iſt nach 
Ratifizirung des zwiſchen China und Mexiko abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages verboten. 


Provpinzialnachrichten. 

Unislaw, 16. Mai. (Arbeiterzwiſtigkeiten). Seitdem in der Um⸗ 
gegend der Zuckerfabrik Unislaw der Rübenbau in ausgedehnterem 
Maße betrieben wird und die Hilfe fremder Arbeiter aus Oſtpreußen, 
Polen u. ſ. w. erfordert, beſteht zwiſchen dieſen und den einheimiſchen 
Leuten ewige Fehde. Am vorigen Sonntag entſpann ſich auf der 
Domäne Unislaw wieder eine mächtige Schlägerei, wobei einer der 
Ackersmänner mit Meſſern ſo übel zugerichtet wurde, daß trotz ſofortiger 
ärztlicher Hilfe an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 
ſchläger ſind verhaftet. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 18. Mai. (Stand der Saaten). 
Die günſtige Witterung der letzten Zeit hat das Wachsthum der Saaten 
ſehr befördert. Der Roggen hat ſchon Aehren, obſchon die Halme noch 
ziemlich kurz ſind. Die Landwirthe erwarten deshalb einen nur geringen 
Strohertrag. Das Sommergetreide ſteht recht ſchön, doch wäre ein kräf⸗ 
tiger Regen ſehr erwünſcht. 

Schwetz, 18. Mai. (Deutſcher Wahlkandidat). Sämmtliche deutſchen 
Parteien des Wahlkreiſes Schwetz werden den bisherigen Abgeordneten 
Holtz⸗Parlin (Reichspartei) als Kandidaten zum Reichstag aufſtellen. 

( Strasburg, 19. Mai. (Zigeunerbande). Geſtern erſchien in 
unſerer Stadt zum großen Schrecken aller Kinder eine Zigeunerbande 
und ſchlug in der Nähe des jüdiſchen Kirchhofes ihre Zelte auf. Die 
Zahl der Mitglieder beläuft ſich auf ungefähr 25. Dieſelben ernähren 
ſich hauptſächlich durch Keſſelflicken und leiſten hierin eine recht gute 
Arbeit. Nach ihrer eigenen Ausſage ſind ſie aus dem Elſaß gekommen 
und gehören der römiſch⸗katholiſchen Kirche an. 

* Jablonowo, 19. Mai. (Wählerverſammlung). Die geſtrige ſtark 
beſuchte Verſammlung derjenigen Wähler des Wahlkreiſes Graudenz⸗ 
Strasburg, welche geſonnen ſind, für die Wehrhaftigkeit des Reiches, für 
die Intereſſen der Landwirthſchaft, des Handwerks und des Handels 
einzutreten, ſtellte als deutſchen Kandidaten zur Reichstagswahl mit allen 
gegen eine Stimme Herrn von Kries⸗Roggenhauſen auf, den der 
Vorſitzende, Herr Dommes⸗Roonsdorf, vorgeſchlagen hatte. Herr von 
Kries bekannte ſeine konſervative Geſinnung, welche ihm nicht erlaube 
mit gebundener Marſchroute in den Reichstag zu gehen. Die meiſten 
Redner, welche die Kandidatur des Herrn von Kries als eine glückliche 
bezeichneten, betonten, daß, falls es zu einer Stichwahl kommen ſollte, 


Vier der Haupt⸗ 


alle deutſchen Stimmen ſich auf den deutſchen Kandidaten, ſei es der 
konſervative oder der nationalliberale vereinigen müßten. 

)( Krojanke, 19. Mai. (Eine Hochſtaplexin) mit ſicherem Auftreten 
und in hocheleganter Toilette hat hier am Jahrmarktstage unter dem 
Namen „Schmidt“ mit großem Raffinement ihr Weſen getrieben. Meiſt 
allen größeren Geſchäftsläden ſtattete ſie einen Beſuch ab, hier ein Meter 
Band, dort ein Meter Zeug kaufend. In ihrer Kaſſe disponirte ſie nur 
über 20 Markſtücke, während fie ſich deim Kaufe die Rückzahlung des 
Ueberſchuſſes, ſobald dieſelbe von Seiten des Kaufmanns bereits erfolgt 
war, möglichſt in Gold erbat. Während nun der Kaufmann dieſem 
Wunſch entgegenzukommen ſich bemühte, ließ die Gaunerin einen Theil 
des aufgezählten Geldes in ihre Taſche verſchwinden, worauf fie ſich ſo⸗ 
fort, ſobald ihr der überliſtete Kaufmann nach Entgegennahmen des 
Silbergelde3 den vollen Ueberſchuß in Goldmünzen eingehändigt hatte, 
empfahl. Wurde der Fehlbetrag von dem geprellten Kaufmann auch 
noch rechtzeitig entdeckt, ſo wußte die Schwindlerin denſelben mit über⸗ 
zeugender Beredſamkeit und unter Geltendmachung ihres Standes ſo zu 
düpiren, daß dieſer gern jeden Argwohn ſchwinden ließ. Erſt heute, 
nachdem ihre Gaunerſtreiche in ihrem ganzen Umfange bekannt geworden, 
ſind die Geprellten ſich der Thatſache bewußt, daß ſie einer routinirten 
Gaunerin in die Hände gefallen ſind. 
Orten ihre Opfer ſuchen wird, ſo wolle man auf der Hut ſein. 

Marienwerder, 16. Mai. 


unſerer Wehrhaftigkeit durch die Mehrheit des Reichstags ruft uns 
wiederum zur Wahlurne. 
um 


ſo tief, daß auch unſere polniſchen Mitbürger in der großen Frage, 


die der Wahlkampf entbrannt iſt, mit uns einig ſind. 


enthebt uns aber nicht der Pflicht, für unſer Deutſchthum Zeugniß ab 


zulegen durch die einmüthige Wahl eines deutſchen Mannes, der aus 
innerer Ueberzeugung und tüchtiger Kenntniß bereit und im Stande iſt, 
unſere nationalen und wirthſchaftlichen Intereſſen mit allen Kräften zu 
vertreten. Als einen ſolchen Mann von erprobter Tüchtigkeit und maß⸗ 
voller Geſinnung haben wir unſeren Landtagsabgeordneten Freiherrn 
unde von Buddenbruck⸗Kl. Ottlau zur Annahme der Wahl bereit ger 
unden 


der Schauſpielhaus⸗Aktiengeſellſchaft bereits nachgeſucht worden. N 
Zuſchauerraum werden weſentliche bauliche Veränderungen bis auf die 
Anlage unverbrennlicher Treppen nicht vorgenommen. Der Zuſchauet? 
raum wird von der Bühne durch einen eiſernen Schutzvorhang getrennt, 
Die Heizung der Bühne, der Ankleidezimmer und des Zuſchauerraum 
ſoll durch Niederdruck Dampfheizung erfolgen. Die Baukoſten ſind au 
38 000 Mk. berechnet, wovon die Stadtgemeinde einen Zuſchuß von 
15 000 Mk. gewährt. { 
Elbing, 19. Mai. (Zur Reichstagswahl). Als konfervativer Reichs“ 
tagskandidat für den Wahlkreis Elbing⸗Marienburg iſt heute Nachmittag 
1 Uhr in der Verſammlung des Vorſtandes und der Vertrauensmänne 
der konſervativen Vereine unſeres Wahlkreiſes Herr v. Puttkamer⸗Gr. 
Plauth aufgeſtellt worden. 
Königsberg, 18. Mai. 
in aller Stille unfer großes Löbenicht'ſches Hoſpital. Pfarrer Dod 
verlas die Stiftungsurkunde Herzog Albrechts und gab einen Ueberb l 
über die Geſchichte des Hoſpitals. An den Redeakt ſchloß ſich eine Extra 


beſpeiſung der Hoſpitaliten. 5 Ku 1 
Wehlau, 18. Mai. (Zur Reichstagswahl). Herr Amtsrichter RN 


in Stuhm iſt als deutſchfreiſinniger Reichstagskandidat für den 

kreis Labiau⸗Wehlau aufgeſtellt worden. 1 
Inowrazlaw, 16. Mai. (Selbſtmordverſuch. Polniſches Gautuen 

horn dier bei Verwandt 


(Das 300 jährige Jubiläum) feierte Helle 


li 
fett). Vorgeſtern Abend verſuchte ein aus T 


Da dieſelbe auch an andern 


(Das konſervative Wahlkomitee) bringt 4 
folgenden Wahlaufruf: Die Verweigerung der erforderlichen Kräftigung 


{ In unſerem Grenzlande durchdringt die 
Empfindung von den Schrecken eines feindlichen Einbruchs alle Gemüthen 


lick 
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Elbing, 18. Mai. (Der Umbau des hieſigen Stadttheaters) kommt N Mt 
nunmehr in kürzeſter Zeit zur Ausführung. Die Bauerlaubniß ift ei * 
m 


ETW ES es 


ſich aufbaltender junger Mann ſich die Pulsadern zu öffnen, als man 
ihn auffand, war er zwar noch am Leben, aber bereits ſo ſchwach, daß 
er nicht ſtehen und auch kein Wort mehr ſprechen konnte. Man hofft 
indeß, ihn noch am Leben zu erhalten. Der Beweggrund der That ſoll 
unglückliche Liebe ſein. — Am 2. und 3. Juli wird hier ein polniſches 
Gauturnfeſt des Poſener Gaues abgehalten werden. Es ſind Einladungen 
an ſämmtliche in der Provinz und auch in den Nachbarprovinzen be⸗ 
ſtehende polniſche Turnvereine ergangen. 

Bromberg, 18. Mai. (Zur Reichstagswahl). Die Mittelpartei hat 
hier jetzt in Verbindung mit dem Bunde der Landwirthe den Ritterguts⸗ 
befiger Falkenthal⸗Slupowo als Kandidaten in Ausſicht genommen. Die 
Proklamirung deſſelben ſoll aber erſt in einer Verſammlung nach den 
Pfingſtfeiertagen erfolgen. — Die Liberalen halten an ihrem Kandidaten, 

berbürgermeiſter Bräſicke, feſt. — Polniſcherſeits iſt noch kein Kandidat 
nominirt. — Ein nationalliberaler Wahlverein für den Wahlkreis Brom⸗ 
berg iſt geſtern ins Leben getreten. 

Nakel, 19. Mai. (Zur Reichstagswahl). In einer hier abge: 
haltenen deutſchen Wählerverſammlung, die von etwa 100 Perſonen aus 
en Kreiſen Wirſitz, Schubin und Znin beſucht war, wurde beſchloſſen, 
le Kandidatur des bisherigen natfonalliberalen Abg. Poll⸗Samoklensk 
fallen zu laſſen und als Kandidaten entweder Herrn Major v. Witzleben 
oder Herrn Landrath v. Davier⸗Znin, welche beide der konſervativen 
arte angehören, aufzuſtellen. Landrath von Davier entwickelte darauf 
feine politiſchen Anſichten und betonte, daß er den ſtaatserhaltenden 
arteien angehöre, während von Witzleben ausführte, daß er konſer⸗ 
bativer Geſinnung ſei und für die Militärvorlage und den Befähigungs⸗ 
dachweis der Handwerker ſtimmen werde. Da beide Kandidaten der 

Verſammlung gleich genehm waren, mußte das Los entſcheiden, wer von 
ihnen als Reichstagsabgeordneter aufgeſtellt werden ſollte. Das Los 
entſchied nun zu Gunſten des Landraths von Davier, welcher in der 

eneralverſammlung am Donnerftag, den 25. Mai, in Nakel als Reichs⸗ 
kagsabgeordneter aufgeſtellt werden ſoll. Die Nationalliberalen erhoben 
zwar gegen dieſe Kandidatur Einſpruch, doch iſt für dieſelbe in der Stadt 
und auf dem Lande eine überwiegend ſtarke Strömung vorhanden, 
welche als Proteſt gegen die im benachbarten Bromberger Wahlkreiſe von 
en Mittelparteien unternommene Vergewaltigung der Konſervativen zu 
betrachten ift. a 

o Poſen, 19. Mai. (Kuppelei). Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
derurtheilte heute die Strafkammer des hieſigen Landgerichts die ver⸗ 
wittwete Frau Gymnaſiallehrer Wanda v. Wyezinska wegen Kuppelei zu 
Wochen Gefängniß. 5 / 
Stolp, 19. Mai. (Zur Reichstagswahl). Als Reichstagskandidat 
er Liberalen für den Wahlkreis Stolp⸗Lauenburg iſt jetzt der bisherige 
bgeordnete für Jena⸗Neuſtadt, Wiſſer, Vorſitzender des Allg. Deutſchen 
auernvereins aufgeſtellt worden. — Kandidat der Konſervativen iſt 
bekanntlich Hofbeſitzer Will. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Mai 1893. 
— (Pfingſten). 
Arn Die linden Lüfte ſind erwacht, 
Sie ſäuſeln und wehen Tag und Nacht, 
Sie ſchaffen an allen Enden. 
Es blüht das fernſte, tiefſte Thal! 
Nun, armes Herz, vergiß der Qual, 
Nun muß ſich alles, alles wenden. 
1 Das iſt das Pfingſten der Natur. Für jedes der drei großen chriſt⸗ 
ben Feſte hat die Natur ein Lied, mit dem fie in die Feſtgeſänge der 
Shriftenheit einſtimmt. Zu Weihnachten und Oſtern find es nur finnige 
Begleittöne: dort das Kniſtern des Schnees und das Flimmern der 
ternennacht, hier der Märzenſturm und das leiſe Keimen des neuen 
lebens. Zu Pfingſten aber, da brechen im ſchallenden Reigen die Früh⸗ 
Ingaftimmen los, fo laut, daß die Pfingſtklänge aus der Kirche dadurch 
aſt übertönt werden. Aber — fie wiegen uns doch nur in ſchönen 
raum, die Stimmen der Natur. Auch im ſchönſten Frühling erblüht 
08 Kräutlein nicht, welches das arme Herz getroft machen könnte, und 
Mit allem Säuſeln und Weben vermögens die linden Lüfte nicht, alles, 
es zu wenden. Warum klingt es aber dennoch ſo verheißungsvoll an 
ünſer Ohr, das Pfingſtlied der Natur? Iſt's nicht, weil es uns im 
Finnbild zeigt das Werden des Pfingſten in der Menſchenwelt? Dort 
ie Sonne, die Spenderin des Lebens, hier der allein Lebendige; dort 
er Lüfte, hier des Geiſtes Wehen. Und wie dort Baum nnd Strauch 
& nicht ſelbſt neues Leben ſchaffen, es aber auch nicht wie ein Kleid 
don außen anlegen können, ſondern die ſonndurchwirkte Lenzesluft die 
kräfte hineinſenkt in fie, daß es von innen herausbricht, und doch nicht 
Ihr eigenes Werk ift — ſo geht es auch im Menſchenleben. 5 
— Gur Reichstagswahl). Das unkluge Vorgehen der hieſigen 
Reiſinnigen mit einem eigenen Kandidaten ſucht deren Organ, die 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ damit zu rechtfertigen, daß es die 
Aötigteit unferer Darlegung beftreitet, daß nur der konſervative Kan⸗ 
t die Mehrzahl der bentſcher Wähler hinter ſich habe. Unſern Irr⸗ 


um hätte die vorgeſtrige „impoſante“ freiſinnige Verſammlung dar⸗ 
ſecan. Es wird ſchwer halten, die „Oſtdeutſche“ davon zu überzeugen, 
dad ſie ſich irrt, weil ſie ſich nicht überzeugen laſſen will und blindlings 
Pi Schädigung der deutſchen Intereſſen vollführt. Doch ſei darauf 
hungemiefen, daß die vorige Reichstagswahl infolge des ftarren Feſt⸗ 
yuteng der Freiſinnigen an ihrem Kandidaten, Herrn Rudies, obwohl 
e Konſervativen ihnen einen nationalliberalen Kandidaten, Ben 
ommes, präfentirt hatten, mit einer Niederlage der deutſchen Sache 
nbete, Bei dieſer Wahl erhielt der freifinnige Kandidat im ganzen 
- 6 Stimmen, während der von den Konſervativen aufgeſtellte Kan⸗ 
dat 9025 Stimmen auf fib vereinigte. Dieſe Zahlen ſollten den hieſigen 
reiſinnigen eindringlich ins Gewiſſen reden, und fie, jo lange es noch 
geit iſt, davon abhalten, ſich außerhalb der national geſinnten Parteien 

ö ewegen. Die Bezugnahme der „Oſtdeutſchen“ auf die Wahl Ahlwardts 
f riedeberg⸗Arnswalde, den nicht allein konſervative ſondern auch frei⸗ 
unige Wähler gewählt hatten, hat keinen Sinn, denn in jenem Wahl⸗ 
fiele liegen die Verhältniſſe anders als bei uns, auch befand derſelbe 


ch ſtets im Beſize der Konſervativen. In gleicher Weiſe könnten wir 
2 fel an Freiſinnigen zum Vorwurf machen, wenn ihre Geſinnungs⸗ 


85 oſſen in andern Wahlkreiſen Sozialdemokraten wählen, nur um den 
del der Konſervativen zu vereiteln. Das wollen wir aber nicht, ſondern 
„sen der Hoffnung Ausdruck, daß unſere Freiſinnigen doch noch durch 
nen Akt politiſcher Klugheit ihr bisheriges Verhalten wieder gut zu 
den ſuchen werden. — Bezüglich der von der „Oſtdeutſchen“ an 
Nerer vorgeftrigen Notiz, die „große deutſche Wählerverſammlung am 
def ai in Culmſee“ betreffend, geübten „Korrektur“ bemerken wir, daß 
eſelbe vollſtändig falſch iſt. Es iſt in unſerer Notiz nicht von einer 
großen deutſchen Wählerverſammlung am 21. Mai in Culm und den 
au; ai in Culmſee“ die Rede, wie die „Oſtdeutſche“ behauptet, ſondern 
dusdrücklich nur von einer ſolchen in Culmſee am 28. Mai, wie ſich jeder 
Einſicht der betr. Nr. überzeugen kann. 
web . diesjährigen Frühjahrsübungen der Land⸗ 
Brad ind nach einer beim Generalkommando ſoeben eingegangenen 
U te des Kriegsminiſteriums derart erledigt worden, daß die Mann⸗ 
Iupiten am Wahltage in ihrer Heimat fein werden. Gegentheilige er⸗ 
ene Befehle werden ſofort zurückgenommen. 


—— nn 


— (Zur Grenzüberwachung). Dieſer Tage haben, zur Aus⸗ 
führung einer ſchon früher gemeldeten Maßregel, die Provinzial⸗Steuer⸗ 
direktoren der öſtlichen Grenzprovinzen eine vorläufige Anweiſung er⸗ 
laſſen, welche das Verhalten der Grenzzollbeamten für den Fall zu regeln 
beſtimmt iſt, daß ſie durch eine von dem zuſtändigen Regierungspräſi⸗ 
denten zu erlaſſende Bekanntmachung zu Polizeibeamten für die Durch⸗ 
führung der landespolizeilichen Grenzabſperrungs- und Ueberwachungs⸗ 
Maßregeln zum Schutze gegen die Einſchleppung der Cholera aus Ruß⸗ 
land ernannt werden. Die Mitwirkung des Grenzauſſichtsperſonals 
bei der Handhabung der vorgenannten Maßregeln wird ſich alsdann 
darauf zu erſtrecken haben, daß daſſelbe im Zuſammenwirken mit der 
Grenzgendarmerie darüber wacht, daß der Perſonenverkehr aus Rußland 
nur an den erlaubten Stellen ſich vollzieht, und daß an anderen als an 
dieſen Stellen niemand heimlich die Grenze überſchreitet. 

— (Königl. preußiſche Klaſſenlstterie). Die General⸗ 
Lotterie⸗Direktion veröffentlicht den Plan zur 189. königl. preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie, beſtehend aus 190 000 Stammloſen und 35 620 zu den 
Gewinnen der 3 erſten Klaſſen ausgegebenen Freiloſen, welche bis zu 
ihrer Ausgabe für Rechnung der Lotterie⸗Kaſſe mitſpielen, mit 112935 
in 4 Klaſſen vertheilten Gewinnen. Nach dieſem Plan enthält die 1. 
Klaſſe Hauptgewinne zu 30 000, 15 000 und 10000 Mark; die 2. Klaſſe 
zu 45 000, 30 000, 15000 und 2 zu je 10 000 Mark; die 3. Klaſſe zu 
60 000, 45 000, 30 000, 2 zu je 15000 und 3 zu je 10000 Mark; die 
4. Klaſſe zu 500 000, 2 zu je 200 000, 150 000, 100 000, 75 000, 50000, 
40 000, 10 zu je 30 000, 25 zu je 15000 und 50 zu je 10000 Mark. 
Die Ziehung der 1. Klaſſe beginnt am 3. Juli d. J. Die Ausgabe der 
Loſe dieſer Klaſſe wird ſeitens der Einnehmer nicht vor dem erſten Tage 
nach beendigter Ziehung der 4. Klaſſe 188. Lotterie erfolgen. 

— (Königöberger Pferdelotterie). Bei der am Mittwoch 
ſtattgefundenen Ziehung der Königsberger Pferdelotterie fiel der Haupt⸗ 
gewinn (eine Doppelkaleſche mit vier komplet geſchirrten Pferden) auf 
Nr. 67 553. 

Auf Nr. 41858 54 750 76 556 84 890 104 272 115 588 132 662 
134 458 und 142 398 fiel ein Wagen mit einem reſp. zwei geſchirrten 
Pferden. 

Auf Nr. 662 4887 6677 7515 9280 25 279 28 141 29 148 29 314 
33 892 38 355 43 722 46 562 47021 49 613 51409 55 591 58 793 
59 360 59 940 60 823 66 566 71 769 73 489 77 269 79 436 88 898 
92 533 96 231 99 699 101012 106 643 109 921 113116 115 399 
115 567 119 859 122140 122 445 126 342 131 994 138 249 139 590 
140 477 145 960 146 140 und 146 325 fiel ein Pferd. 

— (Kirchliches). Wir machen unſere geehrten Leſer darauf auf: 
merkſam, daß mit dem 1. Pfingſtfeiertage in der altſtädtiſchen evangel. 
Kirche wieder die Frühgottesdienſte beginnen. 

— (Dankſchreiben). Das photographiſche Atelier Kruſe und 
Carſtenſen hat dem Magiſtrat ein photographiſches Tableau zur Er⸗ 
innerung an die Säkularfeier überreicht, welches nach erfolgter Ein⸗ 
rahmung im Rathhauſe einen ſchönen Schmuck bilden wird. Den Herren 
Kruſe und Karſtenſen iſt daraufhin ſeitens des Magiſtrats ein verbind⸗ 
liches Dankſchreiben zugegangen. 

— (Feſttagsgenüſſe). Wie aus dem Inſeratentheil der heutigen 
Nummer erſichtlich werden für die Feiertage den Bewohnern unſerer 
Stadt zahlreiche Bergnügen und Genüſſe ſeitens unſerer Vereine und 
Muſikkapellen geboten. Ferner werden nach einer Mittheilung des hie⸗ 
ſigen Eiſenbahn⸗Betriebsamtes von morgen ab die an Sonn⸗ und 
Feſttagen verkehrenden Sonderzüge nach Ottlotſchin wieder aufgenommen. 
Fahrkarten ſind im Vorverkauf bei Juſtus Wallis zu haben. Den wür⸗ 
digen Abſchluß der Feiertagsveranſtaltungen wird gewiſſermaßen das 
Meyder⸗Konzert am Dienſtag bilden, deſſen Programm ein ſo gewähltes 
und reichhaltiges iſt, wie es hier von einer Kapelle ſeit langem nicht ge⸗ 
boten wurde. 

— (Witterung). Mit dem Regen, der geſtern Abend, des 
Nachts und heute Morgen langſam aber beſtändig auf die Erde her⸗ 
niederſank, ſanken auch die Hoffnungen auf ſchöne Pfingſtfeiertage, und 
ſo wie die ſchweren grauen Wolken, hinter denen ſich ſeit vorgeſtern das 
lachende Antlitz der Sonne verbirgt, ſich in Waſſer auflöften, ſo wurden 
auch die Erwartungen, die auf das Feſt der Maien geſetzt worden waren, 
für die meiſten zu Waſſer. Indeſſen ſtellte ſich in den Vormittagsſtunden 
ein ziemlich lebhafter Wind ein, der, falls er nur einigermaßen andauert, 
ſicher die drohenden Wetterwolken zerſtreuen wird, ſodaß die Ausſichten 
auf gutes Feiertagswetter keinesfalls ſo troſtloſe ſind. 

— (Strafkammer). % der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen, Moſer, Kah und Schultz II. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — Verurtheilt 
wurden die Arbeiterfrau Aniela Matuſchak geb. Blaszezyk aus Podgorz 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß, 
der Knecht Franz Chojnowski, auch Chojnacki, aus Thorn wegen ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung zu 4 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Ludwig 
Rahn aus Ludwigswalde wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 
6 Monaten Gefängniß, der Bäcker Johann Netkowski, ohne feſten Wohnſitz 
3. Z. in Haft, wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit zu 1 Jahr Zucht⸗ 
haus und 2jährigem Ehrverluſt, der Kaufmann Hermann Mendelſohn 
aus Dt. Eylau, z. 8. in Haft, wegen Diebſtahls in zwei Fällen und 
verſuchten Diebſtahls zu einer Zuſatzſtrafe von 9 Monaten Gefängniß; 
wegen eines ferneren Diebſtahls und eines verſuchten Diebſtahls wurde 
die Verhandlung gegen ihn vertagt. Außerdem wurde noch eine Sache 
wegen Diebstahls und Sachbeſchädigung vertagt. 

— (Die Volksküche) bleibt an den beiden Pfingſtfeiertagen 
geſchloſſen. » 

— (Wiederum entwiſcht) iſt aus dem hieſigen Krankenhauſe 
jene Dirne, deren Verhaftung geſtern Mittag in der Schuhmacherſtraße 
einen Auflauf verurſachte. Das rabiate Frauenzimmer hat die Wand 
des Nebenraumes durchgedrückt und iſt, nachdem fie aus dem letzteren 
zwei Anzüge an ſich genommen, durch ein drittes Zimmer, in welches ſie 
nach Zerſchlagen mehrerer Fenſterſcheiben geſtiegen, auf den Korridor 
und ins Freie gelangt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. { 

— (Gefunden) wurde ein katholiſches Gebetbuch in deutſcher 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


Sprache in einem Geſchäftslokal, ein Uhrkettenmedaillon in der Bader⸗ 


ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,80 Meter über Mull. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 14 Grad R. — Eingetroffen iſt auf 
der Bergfahrt der Dampfer „Danzig“ mit einer Ladung Stückgütern 
und zwei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig und der Dampfer 
„Anna“ auf der Thalfahrt mit einer Ladung Getreide aus Wloclawek. 
Abgefahren ſind die beiden genannten Dampfer nach Danzig und die 
Paſſagierdampfer „Concurrent“ und „Nieszawa“ nach Wloclawek. Heute 
früh traf auf der Bergfahrt der Schleppdampfer „Robert“ mit fünf be⸗ 
ladenen Kähnen im Schlepptau hier aus Danzig ein, und ſetzte dann 
ſeine Rückfahrt nach Danzig fort. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Thorn, den 19. Mai. 
Eingegangen für die forſt⸗induſtrielle Geſellſchaft durch Roſenbaum 
7 Traften, 44 Kiefern⸗Rundholz, 723 kieferne Mauerlatten uud Timber, 


728 kieferne Sleeper, 50 432 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 
225 eichene einfache und doppelte Schwellen; für C. Stoltz durch Strauch 
6 Traften, 6285 Kiefern⸗Rundholz, 13 Eichen⸗Rundholz, 55 Rundbirken; 
für A. Horwitz durch Silber 2 Traften, 204 Kiefern⸗Rundholz, 461 
Tannen⸗Rundholz; für M. Endelmann durch Kopito 2 Traften, 1384 
Kiefern⸗Rundholz. 

— (Erledigte Thierarztſtelle). Die Stelle eines zweiten 
Thierarztes für den Vieh: und Schlachthof in Bromberg ift zum 1. Sep⸗ 
tember d. J. zu beſetzen. Die Anſtellung erfolgt mit gegenſeitiger vier⸗ 
wöchentlicher Kündigungsbefugniß. Das Jahreseinkommen beträgt 2100 
Mk., die Ausübung von Privatpraxis iſt nicht geſtattet. Meldungen 
ſind unter Beifügung von Zeugniſſen und eines Lebenslaufes bis zum 
1. Juli d. J. beim Bromberger Magiſtrat einzureichen. 


Mannigfaltiges. 

(Cyclon). In Antwerpen hat ein vorgeſtern plötzlich 
hereinbrechender Cyclon unter den vor Anker liegenden Schiffen 
großen Schaden angerichtet; viele Matroſen wurden verletzt. 

(Heuſchrecken). Aus zahlreichen Ortſchaften Algeriens, 
beſonders aus den Departements Algier und Qran, wird der 
Einfall von Heuſchreckenſchwärmen gemeldet. 

Neueſte Nachrichten. 

Wiesbaden, 19. Mai. Das Mitglied des Herrenhauſes Graf 
Seherr Thoß iſt hier verſtorben. 

Paris, 19. Mai. Neuerdings verlautet, daß das aus 
Amerika zurückkehrende ruſſiſche Flaggſchiff und drei aus Kron⸗ 
ſtadt auslaufende Kriegsſchiffe im Juni ſich in einem franzöſi⸗ 
ſchen Hafen begegnen ſollen, vorausfichtlich in Breſt, das zu 
dieſer Zeit von dem Präſidenten Carnot beſucht wird. 


Telegramme. 

Nom, 20. Mai. Infolge des geſtrigen Kammer⸗ 
votums berief der Miniſterpräſident Giolitti einen Miniſter⸗ 
rath. Die „Opinione“ verzeichnet das in parlamentariſchen 
Kreiſen verbreitete Gerücht, daß das geſammte Kabinet 
demiſſioniren werde. Man erwartet Mittheilungen der Ne: 
gierung in der heutigen Sitzung der Kammer und des 
Senats. 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromati in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Böͤrſenbericht. 
20. Mai 19. Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 212—70 | 212—10 


Wechſel auf Warſchau kurz 212— 211—25 
Preußiſche 3 %% Konſols 86-80] 86—60 
Preußiſche 3½ % Konſols . 100—60 100-50 
Preußiſche 4 % Konſols 10680 | 106—80 
Polniſche Pfandbriefe 5% „ 65—70 65—60 
nm Liquidationspfandbriefe 2 64—10 64— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—70 96—70 


183—25 | 183—40 


Diskonto Kommandit Antheile . 
8 165—75 | 16565 


Oeſterreichiſche Banknoten 


Weizen gelber: Mai⸗Juni 160—25159—50 
Septb.⸗Oktober N 163—50 | 163— 
loko in Newyork. 78—¼ 7], 

Roggen: loko 145— 148 — 
Mai⸗Juni 150— 150—50 
8 150—50 | 151— 

ept.⸗Oktbr. 1535015420 

Rüböl: Mai⸗Juni 49—40 50 — 
Sept.⸗Oktbr. 49—80 50—30 

Spiett us:? 

50er loko. — — 
e CH aD BREI 37—50 37—70 
U ar Mae 36—501 36—80 


ern ihr, N Een; 36—50 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 19. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß matt. Zufuhr 65 000 Liter. Gekündigt 55 000 Ot. 
Loko kontingentirt 55,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 35,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 20. Mai 1893. 
Wetter: regneriſch. 


Weizen matter, 129/130 Pfd. bunt 148 M., 131/132 Pfd. hell 152 
M. 134 Pfd. hell 155 M. 

Roggen matter, 120/121 Pfd. 129 M., 124/127 Pfd. 131/132 M. 

Gerſte Brauwaare 129/137 M. feinſte über Notiz. Mittelwaare 120 
bis 125 M. 

Erbſen matter, 117/120 M. 

Hafer 136/140 M. 


Kirchliche Nachrichten. 
Erſter Pfingſtfeiertag. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 


Seidenstoffe 


direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Grefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen. 
Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu 
Fabrikpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


I den Monat Juni koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Honntags- 
blatt“ 67 Pf. Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbriefträger und 


wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenftrafe 1. 
An den beiden Pfingſtfeiertagen wird die 
A „Thorner Preſſe“ nicht gedruckt. Ausgabe der 
nächſten Nummer Dienſtag, den 23. d. M., abends. 


E 


1 
N 


Nestpr. Militär-Pädagogium. 
Be, Bahnhof Schönsee. 
Bannurreitung für das Freiwilligen⸗ und 
chs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Bienutta. 


— ————— 
War Atelier. 
Kruse & Carstensen, 
8 Schloßſtraße 14 
Prof. Jäners Wollwäsche: 
gal Jägers Wollwäsche: 
emden, Jacken, Beinkleider 


und Strümpfe 
elt F. Menzel. 


Thorn, im 


nd ſofort zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18 J. 


eee eee ene 


Meiner geehrten Kundſchaft, ſowie einem geſchätzten Publikum der 
Stadt und Umgegend erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu machen, 
daß ich von heute ab im Haufe des Herrn Vebriek, Bromberger 
Vorſtadt Nr. 35, eine 


1 


meiner Conditorei eröffnet habe. 
gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne 
ai 1893. 


eee eee 
e c r 5 f 8 Fe 


Filiale 
Indem ich bitte, mein Unternehmen 
Hochachtungs voll 


J. Nowak. 


zu vermiethen. Adelph W. Cohn. 


vereidigter Dolmetſcher der ruſſiſchen 
Sprache, Bäckerſtraße 45, parterre. 


Oefen 
in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeifter. 


Zur Abholung vonchüter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boetteher, 
Inhaber: Paul Meyer, 


ilfe ſucht anderw. Stellg. Ang. 
Bureaugehilfe erb. sub A. B. an d. . glg. 
1 Küche, für 450 Mark vom 1. Oktober ab Ein 1125 zwei möblirte Zimmer zu 
vermiethen 


Spargel, 


jedes Quantum, bei Herrn J. 6. Adolph, 
Breiteſtraße und Herrn Oterski, Brom: 
bergerſtraße, zu haben. 


Kasimir Walter, Mocker. 
A bei guter Lage zur 
Ms 30 000 Mk. J. Selle aus eden 
Dazu ſchriftl. Off. d. d. Exp. d. Ztg. erb. 
5 7 auch Gardinen, 
Feine Wäſche, letzt. auch Be — 5 
w. ſauber u. ohne Chlor gewaſchen und 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom: 


berger » Borftadt Mittelſtraße 4 parterre. 
Beſtellungen auch per Poſtkarte erbeten. 


Ein möbl. Vorder⸗Jimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Brückenſtraße 5. 


Breiteſtr. 23, 2 Tr. 


Porzellan, 


Heute Morgen 5 Uhr verſchied 
ſanft und in fein os ergeben 
mein geliebter, theurer Gatte, 
unſer guter Vater, Sohn, Bruder 5 

und Schwiegerſohn, der Lokomotiv⸗ 
führer 


Emil Busse. 


Tieftrauernd ſtehe ich mit meinen 
Kindern an der entſeelten Hülle 
des Entſchlafenen und bitte im 

Namen der Hinterbliebenen um 


ſtilles Beileid. 
Piaske den 20. Mai 1893. 
Hedwig Busse 
geb. Heuer. 
Die Beerdigung findet Montag 


den 22. d. Mts. nachmittags 4½ 
Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden Erdmann tritt der Verein Dienſtag 
den 23. d. Mts. nachmittags ½ 4 Uhr bei 
Nicolai an. Schützenzug mit Patronen. 

er Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die in dem Hauſe 5 Nr. 12 
(Hinterhaus des Artushofes), der Artus⸗ 
ſtiftung gehörig, belegenen Wohnungen, 
enthaltend, außer Keller und Bodenraum, 

im e e ein Wohnzimmer nebſt 

Küche, 

im Erdgeſchoß drei Wohnzimmer nebſt 

üche, 

im erſten und zweiten Stockwerk je vier 
Wohnzimmer und je eine Küche, 
ſollen im ganzen oder einzeln vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab auf drei Jahre vermiethet 


werden. „ 
Schriftliche Offerten mit entiprechender 
Aufſchrift verſehen, ſind bis zum 
3. Juni d. 38,, 
vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Bureau ! einzureichen, woſelbſt 
auch die Bedingungen, welche der Ver⸗ 
miethung zu Grunde gelegt ſind, eingeſehen 
werden können. 

Wegen Beſichtigung des Hauſes wollen 
Nefleltanten ſich an den Vorſteher der Artus⸗ 
ſtiftung, Herrn Kaufmann Mallon, Altſtädt. 
Markt Nr. 23, wenden. 

Thorn den 19. Mai 1893. 

Der Magiſtrat. 


Verdingung. 

Die Herſtellung eines 220 m langen 
chauſſirten Weges in der Verlängerung der 
Schulſtraße ſoll einſchließlich der Materialien⸗ 
lieferung vergeben werden. 

Bedingungen und Zeichnung ſind vom 
Stadtbauamt für 1 Mark zu beziehen. 

Die Angebote ſind verſchloſſen bis zum 
30. Mai N. J. vormittags 10 Uhr beim 
Stadtbauamt einzureichen. 

Thorn den 19. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 5 
Nenbauitrede Fordon⸗Schöuſee. 


Bauabtheilung Culmſee. 
Verdingung. 


Am 30. Mai mittags 12 Uhr kommt 
die Ausführung 

1, eines fächerförmigen Lokomotivſchuppens 
für 2 Stände aus Fachwerk, 

2. des Fundamentmauerwerks für eine Lo⸗ 
komotivdrehſcheibe von 16,076 m Mutz⸗ 
länge auf Bahnhof Culmſee einzeln zur 
Verdingung. 

Der Verdingungstermin findet im Amts⸗ 
zimmer des Unterzeichneten ſtatt. 

Verdingungshefte ohne Zeichnungen 
werden vom Abtheilungsbureau hierſelbſt 
gegen poſt⸗ und e N re: 
von 1,50 Mark abgege Die Zahlung 
des Betrages in Briefmarken wird 
bennitandet. 

Die Zeichnungen liegen im genannten 

Bureau zur Einſicht der Bewerber aus. 
Die Angebote ſind rechtzeitig zum Ter⸗ 

mine verſiegelt einzureichen. Der Adreſſe 

iſt der Vermerk hinzuzuſetzen: „Angebot auf 

Lokomotioſchuppen ic. ahnhof Culmſee.“ 
Der Zuſchlag erfolgt 1 3 Wochen. 
Culmſee den 16. Mai 189 


Der Lbtheihungsbaumeifer 


Korn, 


Matrabendrell, Möbelſtoff, Wagentuch, 


Wagenrips, Wagenteppich, Ledertuch, 
Sommer ⸗ Pferdedecken, ſowie 
Polſterartikel: Gurte, Sprungfedern, Bind⸗ 
faden, Häde, Seegras, Roßhaare und India⸗ 
faſern empfiehlt billigſt 

Benjamin Cohn, Brückenſtraße 38. 


ſämmtliche Fr. 


ge 
1 
1 K 


Steingut, Glas, Laus- 


Tafel-, 


Die mit 3000 Mark veranſchla igten für 
den Neubau eines Material-Lagerungs⸗ 
Schuppens von 100 qm Grundfläche bei 
dem Zwiſchenwerk Va zu Thorn erforder⸗ 
lichen Lieferungen und Leiſtungen ſollen 
ungetheilt in einem Loſe öffentlich verdun⸗ 
gen werden, und iſt hierfür Termin auf 
Montag den 29. Mai 1893 vormittags 11 
Uhr in meinem Geſchäftszimmer, Schul⸗ 
ſtraße 23, anberaumt worden. Ebendort 
liegen die Verdingungsunterlagen zur Ein⸗ 
ſichtnahme der Bewerber aus, können die 
zu den Angeboten zu verwendenden Ver⸗ 
dingungsanſchläge gegen Entrichtung der 
Vervielfältigungsgebühren mit 0,60 Mark 
entnommen werden und ſind die äußerlich 
als ſolche kenntlich gemachten Angebote 
5 Na: wohlverſchloſſen poſtfrei einzu⸗ 
enden. 
Dewerber können dem Termin beiwohnen. 
Die Zuſchlagsfriſt Deren 4 Wochen. 

Garniſonbauinſpektor Heckhoff. 


Neubau des Kaballeriekaſernements 
zu Gneſen. 


Für den Bau von Umwährungen, La⸗ 
trinen, Aſch⸗ und Müllgruben, Dunggruben, 
einer Schmiede und einer Klärgrube für 
die Entwäſſerung ſollen nachſtehende Liefe⸗ 
rungen in öffentlicher Ausſchreibung ver⸗ 
geben werden: 


Los 1. 94 000 rothe */, Verblendſteine, 
8000 ¼ desgl. und 2500 rothe 
Faſenſteine, 

„ 1. 170 000 intermauerungsſteine, 

„ III. 15 500 Klinker, 

„ IV. 179 000 Hartbrandſteine, 

„ V. 120,00 ebm. Ziegelbruch, 

II. 75,00 „ gelöſchter Kalk, 

VII. 44,00 Mauerſand. 


Bie Verdingungsunterlagen können auf 
dem Baubureau eir a n und gegen Ein⸗ 
ſendung von 2,50 Mk. für jedes Los in 
Abſchrift bezogen werden. 

Eröffnung der Angebote: Fonnabend 
den 27. Mai cr. vormittags 10½ Ahr. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Der kgl. e Bauinſpektor. 
Sorge. 
achdem ich mein bisheriges Geſchäft 
aufgegeben, habe ich mich hierorts, 

Marien- u. Bäckerstr.-Ecke, 
geſtützt auf meine Erfahrungen, welche ich 
während meiner eee Thätigkeit als 
Werkmeiſter der Dampf⸗Schmiede und 
⸗Schloſſerei des Herrn Robert Tilk hierſelbſt 
geſammelt habe, als 


Schloſſermeiſter 


niedergelaſſen und bitte mein Unternehmen 
gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


—— —— —ę—¾.aũ 


Ba 3a — 
Große Auswahl in 9 


Kleiderſtaffen 


in ganz und Halbwolle, Beige, Cat⸗ 2 
tun, Battiſt, Kleiderneſſel zu ſehr 
billigen feſten Preiſen empfiehlt 1 


J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 
www uw DW 


Grabgitter 


ſowie ſämmtliche Schloſſerarbeiten fertigt 
billigſt an die 


Gan- und Kunſtſchloſſerei 
6 Korg | Dochn, Strobanditr. 12. 


Zahnleidlende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Für Kneippauhäuger! 

e Damen oder Kinder ein den b. 
mir seroifenbehte billige Penſion bei 
einf. nahrhafter Küche. Hierſelbſt laſſen ſich 
alle Geſundheits⸗ und Abhärtungsmittel d. 
Hochwürdigen Herrn Pfarrer Seb. Kneipp 
(als Barfungehen im naſſen Graſe u. ſ. w.) 
leicht durchführen. Für Leidende als Er⸗ 
holungsaufenthalt ſehr geeignet. Bücher über 

Kneipps Waſſerkur ſtelle zur Verfügung. 
„ Wegner, Bromb.⸗Vorſt. Fiſcherſtr. 49. 
Wohn. t., 4 Zimm. u. Zub., renov., 
von ſofort zu vermiethen Gerſteuſtr. 13. 


Möbl. 10 n. Bürſchengel. 3. v. Bache 15. 


f Kaffee - und Ware 
Sal umtliche Artikel für 


— Ertrarabatt bei komplet ten Ausftenern. ag 


Konſervativer Verein Thorn. 


General-Verſammlung 
Sonnabend den 27. Mai 


Abends 8 Uhr 
in Winkler’s Hotel, Culmerſtraße. 


Vorbeſprechung über die Reichstagswahl. 0 


Der Vorſtand. 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 


Sonntag den 28. Mai d. Is. Vormittag 10ſ% Uhr wird Herr Prediger 
Hoffmann aus Danzig in der Aula des königlichen Gymnaſiums 


Gottesdienſt und Abendmahl 


Der Zutritt iſt Jedermann geſtattet. 
Is. Nachmittag 5 Uhr Gemeinde : Ver: 


Tagesordnung: 


abhalten. Vorbereitung 10 Uhr. 
Sonnabend den 27. Mai d. 


ſammlung im Gymnaſium behufs Legung und Entlaſtung der Rechnung für das 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Jahr 1892. 


Im grossen 


Preiſe) in der Buchhandlung von 
Prog 
Ouverture z. Op.: „Oberon“ C. M. v. Weber. 
Einzug der Götter in Walhall 
aus „Das Rheingold“. . R. Wagner. 


0 0 110 memoria. Violincello 


Sol 
ungarische Mhapſodie Nr. {iR 
in F-dur (an Hans v. Bülow) Liszt. 
Ouverture „Leonore III“ 
Wotans Abſchied und Feuer⸗ 
zauber aus „Die Walküre“ R. Wagner. 
Vieuxtemps. 


. Servais. 


. Beethoven. 


Air varie für die Violine 


Erſten Pfingſtfeiertag: 


Dampferfahrt aug Shliſelnüſle 
Großes Ailitär⸗ Concert 


ausgeführt von der Kapelle 
des 21. Infanterie⸗Regiments von Borcke 
unter perſönlicher Leitung des Herrn Hiege. 


Große Volksbeluſtigung. 
Glücksrad. 


Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 


Erſte Dampferfahrt ı von Thorn um 3 Uhr 
mit Muſik, letzter Dampfer von Schlüſſel⸗ 
mühle 9½ Uhr. 

Es ladet ergebenſt * 


P. Riediger. 
NB. Am Landungsplatz ſteht ein ge⸗ 
ſchmückter Wagen zur Verfügung. 


Dampferfahrt nach Gurske. 


Um 1. Feiertag fahren die Dampfer 
„Moltke“ und „Emma“ nachmittags 
2, 3 und 5 Uhr nach Gurske. Letzte 
Rückfahrten um 8 und 9 Uhr. Am 
2. Feiertag fährt Dampfer „Moltke“ 
um 3 Uhr nach Gurske. Rückfahrt 9 Uhr. 
Abfahrtplatz: Brückenthor. Fahrpreis für 
hin und zurück 50 Pf. à Perſon. Kinder 
unter 10 Jahren frei. 


Jiegelſteine 


vorräthig. Lutte mann-Leibitſch. 
Theiluehmerin busen e 


2 dann mäßig. Off. unter 


. 99 in der Exp. d. 81h. erbeten. 


1 Vorarbeiter 


für den Kieszug und 


1 Vorarbeiter, 


welcher mit Erdarbeiten vertraut iſt, vor⸗ 
wiegend aber die Geſpanne * beaufſichtigen 
hat, findet von ſogleich Stellung bei 
M. Zebhrouski, Strasburg Wpr. 
BEE Aufwärterin 
geſucht Gerberſtraße 29. 


Guten kräftigen Nittagstiſch 
empfiehlt außer dem Hauſe von 50 Pf. an 
A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 
im Hau 7 erren C. B. Dietrich & Sohn. 
unſch frei ins Haus. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


n Nachfolger. 


Größtes Apezialgelchäft für komplette Einrichtungen in 


Kryſtallgarnituren ꝛc. f 


Küche und Haus. 


Saale des Artushofes. 
Dienstag den 23. Mai abends 8 Uhr: 


CONCERT 
der Karl Meyder Kapelle, „Contrrthaus Berlin 


(früher BILS 
beſtehend aus 60 Künſtlern, darunter 12 7 
Karten zu numm. Plätzen à Mk. 2, Stehplätze à Mk. 1 


r à m m 


und Küchengeräthen. 
N 


| 


Thorner Beamten-Derein. 


Während der Sommermonate jeden 
Donnerſtag 8 Uhr: 


Familienabend in Tivoli. 
Der Vorſtand. 


Tivoli. 
Sonntag den 21. Mai cr.: 


„ Pfingſtfeiertag). 
Grosses Extra- 


Militär-Goncert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 5 Ahr. Entree 25 Dre. 1 


u 


Victoria-Theater. 
Montag den 22. Mai cr. 
(2. Pfingſtfeiertag). 
Grosses Extra- 


Militür-Concert 


von der Kapelle des a N an, 
v. d. Marwitz (8. Bomm.) Nr. 

Anfang 5 Uhr. 5 Entree 2 Pf. 

Friedemann, 

Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Ziegelei-Park. 
Sonntag den 21. Mai cr. 


Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt vom Trompeterkorps des 
Ulanen⸗Regts. v. Schmidt. 


Dirigent: Karl Meyder. 
(an der Kaſſe erhöhte 
Walter Lamhech. 


Große Fantaſie a. d. Oper: 


Anfang Nachmitta r. 

„II Trovatore” Verdi. hit re 25 37 a 
Ouverture z. Op. „Tannhäufer“ R. Wagner. Windolf, 
Streichquartette: Stabstrompeter. 

a rg — 5 .. Schumann. z 

avotte Serenade . . Hartog. r 

e. Loin du bal e „Ziegelei: Pa: K. 

„Klänge aus Steyermark“ Fange Pfingſt⸗Feiertag: 


für Cornet à piston. 


Ungariſche Rhapſodie Nr. 2. 183 


Großes Extra⸗Concert 


von der elle des e , ee 
von omm.) Nr. 2 


Anfang Aach. 1 u 


Krigerfechtnstlt, ve Se 
Sonntag den A. Mai 189 eee 


(1. Pfingſtfeiertag): — am 
Fecht-Verein Thorn. 


Erstes 
Am 2. Pfingstfeiertag: 


Sommer vergnügen Ede og 


im Wiener Cafe in Mocker. 
Großes Concert zen. 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartill.⸗ Anfange Nachmittag 1 uhr 


Regiments Nr. 11 unter Leitung des Kapell⸗ 


meiſters Herrn Schallinatus, 
ausgeführt von der Kapelle des ri 


Reichhaltigſte 
Regiments von Schmidt unter Leitung des 


orcke (4. 


Tombola, 


beſtehend aus nur nützlichen Wirthſchafts⸗ 


gegenſtänden. Herrn . Windolf. 
Pfefferkuchen- und B. - + 
erco losung Dresdener Vogelwieſe 


mit den neueſten Ueberraſchungen für 


Präecise 6 Uhr. AN 
Erwachſene und Kinder. 


Aufſteigen von 2 Stück 
Rieſenluftballons. 


Bei eintretender Dunkelheit: 


Großes brillantes Pracht- 


Auifteigen eines 
Rieſen⸗ Luftballons. 


BE Bei Eintritt der unkelhen 
Luſtfeue rwerk, wundervolle Beleuchtung Je Garte: t 
gefertigt und abgebrannt von dem Pyro⸗] mit bengaliſchem Licht. ng ı 

techniker Herrn Hermann Pietzsch. N 


Entree: für a (gegen Karte pr I 
Feenhafteste Beleuchtung des 18937 20 pf, ir wih 2 
ganzen Etablissements durch |3 


30 Pf., AR dp ALLER * 
bengalisches Licht. Es laden ganz ergebenft ein 
Zum Schluß: 


bee und 1 
Tunzkrünzchen. 


Anfang 4 Uhr. 

Eintritt bis 10 Uhr abends 25 Pf., nach 
10 Uhr 10 Pf. à Perſon. Kinder bis 12 
Jahren in Begleitung Erwachſener frei. 

Mitglieder haben unter Vorzeigung der 


a veöfarte ro 1892/93 für ihre Perſon ittwe Borowaka. 7 
deln Eintritt. 19 te eee roße Remiſen, Pferdeſtälle und be 


7 1 0 er m, E 4 
Die Kriegerfechtſchule 1502 Thorn.] Serge Welten und ile Al 


in möbl. PBarterrezimmer nebit Rabi- | haltungsblatt. I 
net zu verm. Tuchmacherſtr. Nr. 14. Hierzu Lotterie⸗Gewinuliſte. . 


R 
— 


Fürstenkrone Mocker. 
Am I. und 2. Feiertag: 


Tanz 


Zum Jeſte. 


(Nachdruck verboten.) 


Nun blüht im Freien längſt der Flieder, 
Die Lerche ſteigt mit ſüßem Schall, 

Es ſingt die holden Liebeslieder 

Im Buſch die kleine Nachtigall. 
Vorüber iſt des Hausherrn Plage: 

Der Scheuertage wild Gebraus, 

Es ſchmückt zum feſtlich frohen Tage 
Mit grünen Malen ſich das Haus. 


Doch rechte Freude will nicht kommen, 
Dieweil der Wahltag näher rückt, 


Wie ſoll der Feſttags⸗Kuchen frommen, 


Wenn blaſſe Angſt die Herzen drückt. 

Wie, wenn der Wähler ſeinem Grimme 
Hinopfert den bewährten Mann, 

Dem Volksvertreter ſeine Stimme 

Nicht wieder gibt. Was dann, was dann? 


So fragt gar mancher ſonſt Gewählte, 
Der jetzt noch ohne ein Mandat, 

So fragt beklommen der gequälte, 
Neu aufgeſtellte Kandidat. 

Ob er Herrn Richter treu ergeben: 

Ob er Herrn Rickert unterſtützt: 

Die Freude kommt ihm erſt am Leben, 
Wenn er im Reichstagsklappſtuhl ſitzt. 


Drum gilt es flink die Zunge rühren 
Und künden kühn den eignen Preis, 

Des Wahlkampfs Feuer keck zu ſchüren, 
Sich mühen, auf der Stirn den Schweiß: 
„Wie ſind wir ſelber ſo vorzüglich, 

Wie ſind die andern ſchlecht und dumm!“ 
Der Redner ſchmunzelt gar vergnüglich 
Und ſieht im Kreiſe ſtolz herum. 


Wie ſind ſo friedlich die Franzoſen, 

Wie ſind ſie freundlich uns geſinnt, 

Die Ruſſen auch, die ſeifeloſen, 

Zahm, wie ein neugebornes Kind. 

Herr Baumbach hat es uns verkündet, 
Herr Herbette hat es ihm geſagt, 

Wir aber haben uns verbündet 

Zum Krieg — dem Himmel ſei's geklagt! 


Herr Richter auch hat ſeine Schmerzen, 
Es will nicht klappen die Fuſion, 

Die beſte Abſicht ſucht zu ſchwärzen 
Herr Sonnemann mit kühlem Hohn. 
So manche ſturmerprobte Mannen 

Des Kampfes müde ſind ſie ſchon. 
Bamberger ſelber ging von dannen, 
Und die Fuſion bringt Konfuſion. 


Und Schlimm'res noch hat er erduldet: 

— Die Hochfinanz — faſt klingt es wie Hohn, 
Sie, die ſo reichen Dank ihm ſchuldet, 

Herr Leo und Herr Mendelsſohn, 

Sie ſpenden für des Molochs Rachen, 

Den er bekämpft, den Obolus, 

Ob wieviel unbequemen Sachen 

Der große Mann ſich ärgern muß! 


Sehr patriotiſch iſt auf einmal 

Die Börſe, und Herr Rothſchild denkt: 
„In dieſem Fall iſt einmal keinmal,“ 
Wenn er die Hand zum Beutel lenkt. 
„Sehr unſchön iſt die Börſenſteuer, 
Doch iſt der Kanzler tolerant, 

Wenn wir hauſiren gehn mit neuer 
Begeiſt'rung für das Vaterland.“ 


Das Centrum auch hat ſeine Plage, 
Wahlaufrufswehen machten Schmerz, 
Des Pfingſtfeſt's ſonnenreiche Tage 
Erfreuen nicht Herrn Liebers Herz. 
Es murren die Ariſtokraten, 

Und ſprechen gar von Sezeſſion, 
Es wollen auch mal Automaten 
Verändern ihre Poſition. 


Der Kanzler denkt: Wie wird es enden, 
Was ich voll Muth heraufbeſchwor? 

Wer immer ihm will Hilfe ſenden, 

Dem leiht er gern ein willig Ohr. 

Ja, ſelber von Antiſemiten, 

Von der Agrarier böſem Chor 

Iſt Unterſtützung wohl gelitten, 

Wenn nur die Mehrheit ſteigt empor. 


O, bange Tage, qualvoll Leiden, 
Beflügelt euern trägen Lauf, 

Damit das Werben, Kämpfen, Streiten 
Der grimmen Wahlſchlacht höret auf. 
Auf daß am kühlen Meeresſtrande 

Der Menſch in Ruh ſich kann ergehn, 
Und von der Alpen ſteilem Rande 
Still nach dem Zug der Wolken ſehn. 


Wo vom politiſchen Getriebe 

Er ſich erholt in friſcher Luft 

Und Verſe lieſt von Lenz und Liebe, 
Von Vogelſang und Blütenduft. 
Vorahnung gibt des Pfingſtfeſt's Sonne, 
Drum öffnet ihr die Herzen weit 

Und athmet friſche Frühlingswonne, 
Die Euch zu neuen Kämpfen feit! 


* — — 


ben Landes, Anaſtaſie, 


Sonntag den 21. Mai 1893. 


Beilage zu Nr. 118 der „Thorner Preſſe“ 
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Von der Kunſtausſtellung. 
(Nachdruck verboten). 
Berlin den 18. Mai. 

Eine Sonderſtellung nahm ſeit jeher der Saal 2 ein, der 
erſte Bilderraum, welcher vom Veſtibül aus betreten wird. Als 
ſogenannter Hohenzollernſaal pflegte er außer den Bildniſſen des 
Kaiſers und ſonſtiger deutſcher Fürſtlichkeiten auch hervorragende 
Hiſtorien vaterländiſchen Inhalts aufzunehmen; neuerdings ſcheint 
man ſich indeſſen weniger ſtreng an dieſes Herkommen zu 
halten, vielleicht auch mehr unter den Zwange der Verhältniſſe, 
d. h. aus Mangel an Bildern, welche die Herſtellung einer wirk— 
lichen Beziehung mit der urſprünglichen Beſtimmung des Saales 
ermöglichen. Gleich das umfangreichſte Gemälde linker Hand, 
das große Hiſtorienbild des Düſſeldorfer Peter Janſen iſt ſo 
eine Verlegenheitsdekoration dieſes Saales. Wer kennt die 
Schlacht von Worringen und den Mönch Walter Dodde, der 
1288 die bergiſchen Bauern durch ſeinen Kampfaufruf zum Ein⸗ 
greifen in die Schlacht ermuthigte? Da hatte doch das im Vor— 
jahr jene Wandſeite bedeckende Gemälde Kampfs „Der Aufruf 
zur Volkserhebung 1813“ noch eine andere Berechtigung, den 
Hohenzollernſaal zu ſchmücken. An ſich iſt ja gegen Janſens 
Arbeit als Kunſtwerk nur wenig einzuwenden. Die Hauptſache 
iſt vortrefflich und mit packender Kraft erfaßt. Man glaubt den 
Zuruf des begeiſterten Mönches zu vernehmen, der auf hohem Roß 
ſich mit eindringlicher Handbewegung an die verſammelten Bauern 
wendet. Sein Pferd, ein mächtiger Vollblut⸗Schimmel, iſt viel- 
leicht eins der beſten gemalten Pferde auf der ganzen Ausſtel— 
lung, und der Geſichtsausdruck der geſpannt zuhörenden und 
zum Theil ſchon in kriegeriſche Bewegung gerathenden Landbe— 
wohner überaus wohlgelungen. Einige Unklarheiten in der Be: 
handlung des Hintergrundes hätten ſich gewiß leicht vermeiden 
laſſen, ihr Fortfall würde das belebte rieſenhafte Bild zur wirkſamſten 
Hiſtorie der Ausſtellung gemacht haben. Sein Gegenüber iſt eine ver— 
kleinerte Wiedergabe der prächtigen, bereits aus der Nationalgalerie 
bekannten Simmler'ſchen „Fahrt des Großen Kurfürſten über das 
Haff.“ Wir dürfen uns daher einer Aufzählung der Vorzüge 
dieſes Hiſtorienbildes enthalten. Neben ihm ſchildert Hans 
Bohrdt (Berlin) die Theilnahme der brandenburgiſchen Fregatten 
Kurprinz, König von Spanien und Berlin an der Seeſchlacht 
von Bornholm. Im Vordergrunde wird die ſchwediſche Fregat— 
te Leopold ſoeben von den wackeren Märkern erſtürmt, weiter 
zurück ein ſchwediſcher Brander. Das kriegeriſche Getümmel 
der kämpfenden Schiffstruppen, welche mit Strick-und Hakenlei⸗ 
tern den hohen Bord der mächtigen Fregatte erklimmen oder von 
der Takellage derſelben herab ein vernichtendes Feuer auf die 
Angreifer eröffnen, vereinigt ſich mit der gelungenen Wiedergabe 
der hochgehenden See und der wirkungsvollen Belebung des 
Hintergrundes durch den aufflammenden Brander zu einem wohl— 
gegliederten Ganzen, deſſen Kompoſition und koloriſtiſche Reize 
gleichmäßig das Auge des Beſchauers feſſeln. Ein zweites 
kleineres Schlachtbild des bekannten Düſſeldorfer Malers Hunten 
führt uns in die Schlacht bei Lingny (16. Juni 1815). Breit 
aufmarſchirt hält im Hintergrunde das 11. Huſarenregiment, 
zur Attacke bereit. Den Vordergrund füllen pommerſche Tiral⸗ 
leure, die ſich theilweiſe ſchon verſchoſſen haben und nun von 
den Huſaren ihren Patronenvorrath ergänzen laſſen. Einen be⸗ 
merkenswerten Kontraſt zur Beweglichkeit dieſer Schlachtſzene 
bildet auf der gleichen Wandſeite die feierliche Ruhe der zur 
Parade aufmarſchirten Küraſſiere von Karl Becker (nicht der 
Präſident der Akademie). Der Kaiſer reitet mit glänzender 
Suite ſoeben die lange Front ab, deren Waffenglanz dem Maler 
hinreichend Gelegenheit gab, blendende koloriſtiſche Wirkungen 
zu entwickeln. Daſſelbe gilt von dem benachbarten, „Seeſtück“ 
benannten Bilde Karl Loſchers (Kopenhagen), das durch die Far— 
benſtärke ſeiner blaugrünen Wogen ſchon aus weiter Entfernung 
das Auge des Beſchauers auf ſich lenkt. Es ſtellt wohl eine 
Szene aus der Nordlandsfahrt des Kaiſers dar? Der Flaggen— 
ſchmuck des prächtigen Dampfers im Mittelgrunde ſcheint darauf 
hinzudeuten. Warum ließ uns der Katalog ſo völlig im Un⸗ 
klaren über den geſchilderten geſchichtlichen Vorgang, deſſen Be: 
deutung doch wohl allein dieſem Marinebild die Aufnahme in 
den Hohenzollernſaal verſchafft hat? Das gleiche gilt von der 
Landſchaft Hans Gudes „Molde am Ransdalfjörd“, die gewiß in 
ihrer Art ein Prachtſtück dieſer Gattung iſt, aber hier in der 
Umgebung von Schlachtenbildern und fürſtlichen Portraits nicht 
eines aufklärenden Hinweiſes auf den Grund ihrer Bevorzugung 
vor andren auf der Ausſtellung vorhandenen gleich werthvollen 
norwegiſchen Landſchaften entbehren ſollte. Den übrigen Haupt⸗ 
theil des Saales bilden mit Ausnahme des trefflichen Bildniſſes 
vom Grafen Harach (das den Paſtor Johannes Haller darſtellt) 
Portraits deutſcher Fürſtlichkeiten, darunter zwei Bilder des re— 
gierenden Kaiſers, ein Bild Kaiſer Wilhelms I, ein mäßiges 
Knieſtück des Großherzogs von Mecklenburg-Schwerin, Friedrich 
Franz III, von Paulſen, ein Portrait der Großherzogin deſſel⸗ 
und ein Bismarck-⸗Portrait von Franz 
von Lenbach. Das ſchwächſte dieſer Bildniſſe iſt ſeltſamer Weiſe 
das Werk eines Künſtlers, der vor wenigen Jahren noch zu den 
erſten Portraiſten zugezählt wurde, des Engländers Hubert Her: 
komer. In aller Erinnerung iſt ſein vielgenanntes Portrait der 
Tochter des Präſidenten Grant, das auf der Jubiläumsausſtel⸗ 
lung ſeinerzeit gerechte Bewunderung erregte. Was uns Her⸗ 
komer ſeitdem geboten, ſind nur die Merkmale verlöſchender 
Kraft. Auch das in Frage ſtehende neuſte Portrait gehört da: 
hin. Wie eine farbige Skizze ohne Körperlichkeit und Plaſtik 
nimmt ſich das in Weiß, Lila und Goldgelb ſeltſam 
erſchimmernde Dekorationsſtück aus. Welch' ein Abſtand 
zwiſchen ihm und dem benachbarten Lenbach. Auch das 
Bildniß vom alten Kaiſer Wilhelm von E. Daelen (Düſſel⸗ 
dorf), das den Rathausſaal zu Styrum ſchmücken ſoll, 
leidet an einer gewiſſen ſtatuariſchen Poſe und Körper⸗ 
loſigkeit. Doch find die Gefichtszüge wenigſtens treu und 
ähnlich. Von den Bildniſſen des regierenden Kaiſers iſt das 
ſchwächſte das Portrait der Frau Parlaghy. Sie hat in ihrer 
Genialität ſelbſtverſtändlich wieder einmal den Termin der Ablie⸗ 
ferungsfriſt nicht innegehalten, obſchon ihr Bild längſt fertig 
war. Die Hängekommiſſion ertheilte ihrer verſpäteten Einſendung, 


wie recht und billig, einen Korb, und Frau Parlaghy hatte nun 
einen Grund, die Intervention des Kaiſers ſelbſt anzurufen. Mit 
welchem Erfolg, zeigt die nachträgliche Aufnahme des Bildes. 
Es ſtellt den Monarchen zur Seite gewendet dar und hat ſeine 
Stärke gerade in Dingen, welche an einem Portrait eben Neben⸗ 
dinge ſind und zumeiſt auch als ſolche behandelt werden. Die 
Rüſtung iſt bis auf den aus dem rußigen Schattendunkel des 


Grundtones hervortauchenden Adlerhelm der Malerin in lobens⸗ 


wertheſter Weiſe gelungen, weit weniger aber die Hauptſache, das 
faſt gewaltſam nach vorn herumgewendete Geſicht, das nur in 
den allgemeinſten Umriſſen eine Aehnlichkeit aufweiſt und weiter⸗ 
hin einen Zug von Düſterheit und Verdroſſenheit zeigt, der dem 
Monarchen doch nicht zu eigen iſt. Die dunkle ſchmierige Behand⸗ 
lung des Hintergrundes hat ſich theilweiſe ſelbſt auf den fleckigen 
Teint der Züge übertragen, was den Werth der Parlaghyſchen 
Leiſtung ſelbſtverſtändlich nicht erhöht. Wie anders, wie ſonnig und 
ſtrahlend wirkt dagegen das Kaiſerbild Ferdinand Kellers 
(Karlsruhe). Freilich grenzt es in ſeiner Kompoſition und der 
übermäßigen reckenhaften Dehnung des Körpers ſchon an die 
Apotheoſe, aber wie treu und klar leuchten dieſe Züge und dieſe 
Augen, wie entſprechen ſie ſo ganz dem, was ein Volk ſich von 
fürſtlichem Glanz und fürſtlicher Kraſt vorſtellt. Der Kaiſer iſt 
aus dem Hintergrunde hervorgetreten und ſteift die Arme wie 
im Siegerſtolz gegen den auf die Erde geſtoßenen Pallaſch. So 
ſteht er heldenhaft vor dem goldgelben Paradeſarge des großen 
Kurfürſten, der links zur Seite ſichtbar iſt. Es macht den 
Eindruck, als habe dem Künſtler, dem wir jene vor 2 Jahren aus⸗ 
geſtellte prächtige Apotheoſe des erſten Wilhelm verdanken, bei 
der Kompoſition ſeines Gemäldes jenes Wort des genannten 
Kurfürſten vorgeſchwebt: Exoriare aliquis u. ſ. w. Iſt auch 
jener erſehnte Rächer erſtanden, ſo verkündet uns doch die kraft⸗ 
volle Energie der Keller'ſchen Kompoſition mit beredten Worten, 
wo zum zweiten Mal ein Rächer vaterländiſcher Unbill zu finden 
ſein würde. — Das künſtleriſch werthvollſte Bild des geſammten 
Saales iſt Franz von Lenbachs Bruſtbild des „Alten im 
Sachſenwald“, ein unübertreffliches Meiſterſtück der Portraitkunſt. 
Wir wollen es nicht zu ſchildern verſuchen. Der freundliche 
Leſer ſtelle ſich ſelbſt einmal davor hin, um ſich an der Pracht 
dieſer lichtvollen Augen, dieſer trutzigen Brauen und markigen 
felſenfeſten Züge zu erquicken. Man ſieht es dieſem Bildniſſe 
an, mit welcher inneren Wärme uud Begeiſterung ſein Meiſter 
über ihm gearbeitet haben mag. 1 


Mannigfaltiges. i 
(Die Hundertjährigen.) Ueber die bejahrten Per: 
ſonen entnehmen wir den amtlichen Berichten folgende auf der 
letzten Volkszählung von 1890 beruhende Angaben: Im preußi⸗ 


ſchen Staat waren 5408 Perſonen zwiſchen 90 und 95 Jahre 


alt, 766 zwiſchen 95 und 100 Jahre und 147 über 100 Jahre. 
Da man bei den früheren Volkszählungen allmählich die Erfah: 
rung gemacht hatte, daß die Zahl der Hundertjährigen durch 
falſche Angaben ſtets zu hoch war, wurde bei der Zählung von 
1885 und ebenſo bei der von 1890 bei jeder einzelnen Perſon, 
die ihr Alter auf hundert Jahre und mehr angegeben hatte, 
eine beſondere Rückfrage gehalten, wobei ſich herausſtellte, daß 
im Jahre 1885 61 v. H., im Jahre 1890 51 v. H. der an⸗ 
geblich Hundertjährigen jüngeren Altersklaſſen angehörten. Es 
ſchieden 1890 von den 147 Hundertjährigen 75 aus, von denen 
thatſächlich 13 95 bis unter 100 Jahre, 21 90 bis 95 und 
41 noch jünger waren. Die Zahl der über 100 Jahre Alten 
betrug alſo in Wirklichkeit nur 72 gegen 91 im Jahre 1885; 
ſie hat alſo nicht unerheblich abgenommen. Ein Vergleich zur 
Geſammtbevölkerung ergiebt, daß von einer Million Perſonen 
zwei im Alter von über 100 Jahr ſich befanden. Sehr ſtark über⸗ 
wiegt bei dieſen Höchſtaltrigen das weibliche Geſchlecht, da 59 
Frauen, aber nur 13 Männer ein Alter von mehr als 100 Jahren 
erreicht hatten. Auch ſchon bei den Stufen von 90 bis 95 Jahren ent: 


fielen auf 1973 Männer 3456 Frauen und bei der Stufe von 95 bis 100 


Jahren auf 251 Männer 528 Frauen. Über den Familien⸗ 
ſtand ergiebt ſich, daß von den über 100 Jahre alten Perſonen 
4,2 Proc. ledig, 8,3 verheirathet, 87,5 Proc. verwittwet waren. 
Es kamen von den 72 Perſonen 37, alſo mehr als die Hälfte 
auſ die Provinz Poſen und 17 auf den Regirungsbezirk Marien⸗ 
werder. Von anderen Regierungsbezirken waren noch betheiligt 
Oppeln mit 6, Gumbinnen und Breslau mit je 3, Danzig mit 
2, Schleswig, Hannover, Aurich und Düſſeldorf mit je 1. 
(Ein Athlet von Waſſertropfen beſiegt.) Die 
Geſchichte von den Waſſertropfen, welche bekanntlich beſagt, daß 
viele derſelben nach und nach einen Stein aushöhlen, erfuhr 
unlängſt erſt eine neuerliche Beſtätigung durch eine originelle 
Wette, welche kürzlich in einem Wiener Vergnügungs⸗Etabliſſement 


zwiſchen einem amerikaniſchen Artiſten und einem Wiener Athleten i 


ausgetragen wurde. Der Amerikaner wettete nämlich um eine 
anſehnliche Summe, daß der Athelet nicht im Stande ſei, einen 


Liter Waſſer tropfenweiſe aus der Höhe von drei Fuß auf ſeine 


flache Hand fallen zu laſſen. Lachend ging der Kraftmenſch, der 
keine allzu zarte Damenhand beſitzt, auf den Spaß, wie er ſagte, 


ein, und die ganze Geſellſchaft hielt die Wette für den Ameri⸗ 


kaner ſchon für verloren. Das Waſſerquantum wurde abge⸗ 
meſſen und in ein entſprechendes, mit einem dünnen Abflußrohr 
verjehenes Blechgefäß hineingegoſſen. Sodann wurde auch die 
Tropfdiſtance fixirt und das Geduldſpiel begann. Bis 300 war 
unter allgemeiner Stille gezählt worden, und ebenſo viele Waſſer⸗ 


tropfen waren auf die Handfläche des Athleten niedergefallen. 


Derſelbe wurde immer röther im Geſicht, verbiß anfangs den 
Schmerz, den er empfand, konnte es aber, nachdem etwa 420 


Tropfen auf ſeine Hand herabgeträufelt waren, nicht mehr aus⸗ 


halten. Seine innere Handfläche war ſehr ſtark entzündet und an 
einer Stelle ſogar die Haut geſprungen und das blutende Fleiſch 
bloßgelegt. Und doch war erſt ein kaum merklicher Theil des 
Liters Waſſer aus dem Blechgefäß verſchwunden —! Die Geſell⸗ 
ſchaft konnte ſich vor Erſtaunen kaum faſſen und am verwundert⸗ 
ſten war der Athlet ſelbſt. Nach phyſi kaliſchen Geſetzen iſt dies 
aber durchaus nichts wunderbares. 


"Für die Nedaktſon verantwortlich: Paul Dombromati n 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß für den Sommer ein Theil 
der Vadeanſtalt des Herrn Dill auf der 
Weichſel an jedem Montag, Mittwoch und 
Abende von 10 Uhr mittags bis zum 
(bend zur unentgeltlichen Benutzung für 
unbemittelte Frauen und Mädchen, beſon⸗ 
ders auch für Dienſtmädchen, zur Verfügung 
ſteht. Badekarten werden durch die Herren 
Armendeputirten und unſer Bureau II — 
Rathhaus 1 Treppe, Aufgang zum Amts⸗ 
gericht — ſofort ausgehändigt. Für Bade⸗ 
wäſche haben die Badenden ſelbſt zu ſorgen. 

Thorn den 12. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
April 1893 ſind: 

11 Diebſtähle, 2 Körperverletzungen, 5 
Sachbeſchädigungen, 3 Hausfriedensbrüche, 
1 Hehlerei, 4 Widerſtand gegen die Staats⸗ 

ewalt zur Feſtſtellung, ferner: liederliche 
Hirnen in 38 Fällen, Obdachloſe in 10 
ällen, Bettler in 12 Fällen, Trunkene in 

Fällen, Perſonen wegen Straßenſkandals 
und Unfugs in 31 Fällen zur Arretirung 
gekommen. 

899 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 Portemonnaie mit 80 Pf., 
1 Portemonnaie mit 20 Pf. und Pfand⸗ 
ſchein ꝛc., 1 Portemonnaie mit 1 Pf., 1 Ko⸗ 
rallenbroſche, 1 kl. Federmeſſer, 1 Spaten 
(ohne Stiel), 1 ſchw. Glacehandſchuh, 1 Lo⸗ 
ſungsſchein Adolph Salewski, verſchiedene 
Schlüſſel, 1 Portemonnaie mit 1 Mk. 17 Pf. 
(von der Königlichen Amtsanwaltſchaft ein⸗ 
gegangen), 1 Poſtkarte (in einem Briefkaſten). 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizeibehörde zu wenden. 

Thorn den 17. Mai 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


Pferdeverkauf. 


Am Dienſtag den 23. d. M. morgens 11 
Uhr wird auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 
kaſerne 1 junges Remontepferd öffentlich 
meiſtbietend verkauft. 

Thorn den 19. Mai 1893. 


Ulanen⸗Regiment von Schmidt. 


© 
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Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke 
Nr. 13/26 ein 


Volksauwalts⸗Bureau 


verbunden mit einer Mascha de der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſch⸗ 
land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Auſträgen, deren 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
zu wollen. 

Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 

Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 

Nachm. von 3—6 Uhr. 
S. Streich, Voltsanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetſcher und Translateur der 
ruſſiſchen Sprache 
und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


AAA 


Die beſten Arbeiter⸗ 


Kleider, z. B. Hamb. Lederhoſen Paar 3 Mk. 
Gute $ ae Paar 1,60, 1,75—2 Mk. 


Geſtreifte Hemden Mk. 1, lein. Hemden Mk. 1. 

Blaue Blouſen, ſtark und groß, à 1, 1,25 
und 1,50 Mk. 

Zeug⸗Jaquets, Weſten, ganze Zeuganzüge, 
auch für Kinder jeden Alters. Alles zu 
ſehr billigen und feſten Preiſen. 

kur Heiligegeiſtſtr. Nr. 12 bei 
Biesenthal. 
Nee 


Nühmaſchinen! 


Hocharmige Singer 

mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 

ür 60 Mark, 

frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 

Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 

Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 
Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
ebaraturen ſchnell, ſauber und billig. 


* * 


Empfiehlt 


Möbel-Magazin 


bei zu” biltigfter N 


Preisberechnung fein 
reichhaltiges Lager 


von 


Polstermöbeln, 
tompl. Zimmereinrichtungen, 
f ſowie alle 


Kuſtenmübel 


in den verſchiedenſten Holzarten. 


0 Neuheiten 


7 
Ze Bi 


4. 


in 


Teppichen, Plüschen u. Nöbelstoffen 


ſtets in großer Auswahl. 


Unter Controlle der 


N Tapezier und d 
V 1 
\ Achillerſtraße 


ekorateur. 


MR 
Alle Arten 
Zimmer- 
und Fest-Saal- 


0 101 

10 N ine 

Decorakionen 

werden geſchmackvoll mit den 5 

modernſten Dekorationsartikeln N 

ausgeführt, ö 
desgleichen Gardinen, 


Marquisen u. Wetterroulenux 5 


aufgemacht. 


Neparuturen == 


wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln 


werden gut und billig hergeſtellt. 


Danziger Samen⸗Control⸗Station 


offerire: 


Weissklee, Rothklee, Schwedischklee, Gelbklee, Inkar- 
nathkeln, franz. Lucerne, sämmtliche Gräser, Runkeln, 


Möhren, Wald-, 


Garten- 


und Blumensämereien. 


B. Hozakowski-Thorn, 


Preiscouraute und Proben 


Samen handlung. 


Zacherlin 


* 


ni 


iſt das beſtgerühmte Mittel gegen jederlei Inſekten. 
D 


Die Merkmale des ſtaunenswerth wirkenden Zacherlin find: 


1. die verſiegelte Flaſche, 2. 


der 


Name „Zacherl“. 


(Die Flaſchen koſten: 30 Pf., 60 Pf., 1 Mk., 2 Mk., der Zacherlin⸗Sparer 50 Pf.) 


In Thorn 
* * N 
" " * 
„ Argenau 17 
„ Briejen 37 


„Bromberg „ 


Strohhüte 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


bei Herrn Adolf Majer. 


U 
" 


Für Niervenleiden 


Hugo Claass. 
Anders & Co. „ Inowrazlaw „ 


Rud. Witt. „ Tulm 1 0 


kowski. „Culmſee W 
Max Bauer. 
Carl Wenzel. | „ Okollo 1 


Carl Grosse. „ 
Dr. Aurel Kratz, „ 
Vict.-Drog. 


Schwetz " * 
Strasburg a: 


zum Waſchen, Färben und 2 
werden angenommen. 


Minna Mack Nachf., 


Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. 


ER 
dsh e 


FÄRBERE) 


A 
— 


In Bromberg bei Herrn W. Strenzke. 


H. Kurowski. 

J.Bybicki&Co. 

R. v. Wolski, 
Drog. 

W. Strenzke. 

Bruno Boldt, 

K. Koczwara. 


Mäßige 
Preiſe. 


GrössteAuswahlallerärten 


— 


0 


Handschuhe 
f. Menzel, tee 
Thorn. 8 


Cravatten 


Gaſtwirthe 


haben ohne jegliches Riſiko einen dauernden, klingenden Nutzen durch unſere ſo 


chnell beliebt gewordenen 


p. 


oderniſiren 
Neueste Fagons zur gefl. Anficht. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


im Soolbad Inowrazlaw. | 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche! 


Pro 


franko. 9 


Musik- Automaten. 


Großartige 


Erſte 


(W. W. Klambt) 


RNeurode in Schleſten. EH 


werden dauerhaft, ſchnell und billig 

ausgeführt bei W. Hanke, Ba 

Tuchmacherſtra 

Marquiſendrell und Marquiſenleinwand 
in verſchiedenen Breiten billigſt bei 


Her Schuh macherarbeiten 


e 10. 


Hexenſchuß. 


Benjamin Cohn, Brückenſtraße 38. 1a Flacon 1 Mark. 


Tonfülle! — Wundervolle Klangwirkung! 
Preis 150 bis 400 Mark. 
Illuſtrirte Proſpekte darüber verſendet gratis und franko das 


Schleſ. Muſikinſtrumenten⸗Verſandtgeſchäft 


— 


2 U 2 
dr. Spranger ſcher Lebens balſam 
(Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf-, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und wen em 
müdung, Schwäche, Abſpannung, E 
Zu haben in den Apotheken 


en, Ueber⸗ 
rlahmung, 


R 
Aus ue r kan f. 


Da ich künftig nur Beſtellungen nach Maß 
u. Reparaturen anfertigen werde, ſo verkaufe 
ich mein 


großes Lager in Herren, Damen: 
und Kinder- Stiefeln 


zu ganz billigen Preiſen aus, um 2s ſchnell 
zu räumen. Kinderſchuhe von 1 Mark an, 
Herren⸗Gamaſchen von 6,50 Mark. Auch 
iſt die Laden- u. Gaseinrichtung zu verkaufen. 


F. Dopslaff, Schuhmachermſtr. 


Heiligegeiſtſtr. Nr. 17. 


Sonnen- 
Schirme 


Cravatten 


Hand- 
schuhe 


kauft man die billigften 
Tapeten? 


bei 
R. Sultz, 
Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 
Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
führung ſämmtlicher 


Maler- und Lackirerarheiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 


SOG esse 
Als beſonders preiswerth empfehle: 
Bettbezüge in Prima Leinen . Elle 30 Pf. 

Leinenartige Bett-Einſchüttun⸗ 
gen e N 
Prima Inlett, glatt roth. . „ 40 „ 
Beſte Qual. Bettdrillich. . „ 
Prima ſchleſ. Lakenleinen . „ 5 
Prima leinene Tiſchtücher .. Stck. 90 „ 
Prima Handtücher, beſtes Fabrikat, Dtzd. 
5 u. 6 Mk. 
Bunte Kaffee-Decken Mk. 1.50. 
Hemdentuche und Dowlas, volle Breite, 
Elle 20 Pf. 
Gardinen, Läufer, Tiſchdecken in großer 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 
Nur Heiligegeiſt⸗Str. Nr. 12 
bei J. Biesenthal. 
Streng feite Preiſe. 1 
EEE 


® 2 
Offizier⸗ 
und Beamien⸗ Mützen jeder Fagon, 
empfiehlt in beſter Waare 


O. Scharf, Breiteſtr. Nr. 5. 


Fahrräder! 
Neue Rover von 160 M. an 
empfiehlt 


Paul Rudolphy, 


Danzig, Langenmarkt Ar. 2, 
Alleiniger Vertreter 
für Weſtpreußen 
der größten u. renommirteſten deutſchen 
Fahrrad⸗Fabriken: Seidel & Naumann, 


Dresden, Dürkopp & Co., Bielefeld, 
Winklhofer & Jaenicke, Chemnitz. 
Preisliſten gratis und franco. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


Atelier für Photographie 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 


in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Veftellung 
ohne Preiserhöhung. 

Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Breitestrasse 21. 

F =Preisgekrönt.= 
I Phönix-Pomäde 
ist d. eınz. reelle, seit Jahren 
bewährte u. in seiner Wir 
a unübertroffene Mittel 
zur Pflege u, Beförderung e. 
vollen u. starken Haar- und 
Bartwuchses. — Erfolg garan- 
trt. — Buchse I u, 2 Mk, 


ws Gebr. Hoppe, 
= Parfumerie - Fabrik, ——— 


Berlin SW.,  Charlotten - Strasse 82, 


Farben, 
Oelfarben, 


Fussbodenfarben, 


Fußboden = Glanzfarben, 


Curbolineum, 
Pinsel, Firniss, Lacke, 
Bronzen ete. 
empfiehlt die 


Farben- u. Tapeten-Großhaudlung 


J. Sellner, 


Gerechteſtraßſe. 


2 — 
Cigarren 
in jeder Preislage, 


empfiehlt 


die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz, 
} Thorn, Breitestr.50, J 


Bar I 


Geſucht wird eine Wohnung 
von zwei Zimmern nebſt Zubehör. Offerten 
mit Preisang. unt. C. L. a. d. Exp. d. Ztg. 


Ein gut möbl. Barterrezimmer ſſt ſofort 


zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Kloſterſtraße 1 


eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör von gleich zu vermiethen. 
(5% möbl. Zimmer, Kabinet, Entrée, am 
Garten gelegen, mit ſep. Eing. Auch 
Burſchengel., Küche., Pferdeſtall. Schloßſtr. 4. 
(In meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 
iſt die Parterrewohnung, beſtehend 
I aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel’s Wwe. 
Em. Z. mod. ohne Bek. b. z. v. Tuchmacherſtr. ,. 
Fam. Wohnung zu verm. Gerſten⸗ und 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tr. 
Eine Parterre- Wohnung, 
zum Bureau geeignet, ſofort zu vermiethen. 
Tuchmacherſtraße 22. 
Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
Ane We beſtehend aus 9 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 


Ra meinem Haufe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
iſt in meinem Haufe Hromberger Vorſtadt 
Schulſtraße Nr. 13 vom April zu verm. 
Soppart. 
Ein möbl. Parterre⸗Zimmer 
nebſt Kabinet, auf Wunſch auch Burſchen⸗ 
5 — von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
ragen bei A. Günther, Culmerſtr. 11. 


| 


— 
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